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Der Stand der Gewinnbetheiligung der 
Arbeiter in Deutſchland. 


In den Tagen vom 19. bis 23 Auguſt d. J. iſt in London ein 
„internattonoler Kongreß für Genoſſenſchaftsweſen und Gewinn⸗ 
betheilfgung der Arbeiter” abgehalten und dabei nachſtehender Ber 
richt über den Stand des Antheilſyſtems in Deutſchland erſtattet 
worden: Deutſchland iſt im letzten Menſchenalter vorzugsweiſe mit 
der Neugeſtaltung ſeiner politiſchen Verhältniſſe beſchäftigt geweſen. 
Das deutſche Volk verdankt dem neuen deutſchen Staate nicht nur 
eine polltiſche Verfaſſung, ein gemeinſames Parlament und das 
allgemeine Wahlrecht, ſondern auch wichtige volkswirthſchaftliche 
und ſoziale Reformen. Die früheren Beschränkungen des Gewerbe⸗ 
weſens, der Niederlaſſung und Verehelichung find aufgehoben, die 
Einheit im Maaß⸗ und Gewichtsweſen, im Gold⸗ und Münzweſen, 
im Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbabnweſen iſt hergeſtellt. Neue 
gemeinnützige Geſetze find erlaſſen über die Unterſtützung armer 
Und hilfsbedürftiger Perſonen, über Genoſſenſchaflsweſen, über 
Arbeiterſchutz, Krankenverſicherung, Unfollveritcherung und Alters⸗ 
Rund Invalidenverſicherung der Arbeiter. Da die geſammte neuere 
deutſche Geſetzgebung über Arbeiterverſicherung den Arbeitgebern 

rößere Opfer und Ausgaben für ihre Arbeiter auferlegt hat, fo 
daben dieſelben jahrelang nur geringe Neigung zu freiwilligen 
Leiſtungen und privaten Anſtrengungen für Verbeſſerung der Lohn⸗ 
ſyſteme und Einführung der Gewinnbetheiligung der Arbeiter ge⸗ 
zeigt. Auch die ſoztaldemokratiſche Bewegung, welche an vielen 
Orten ten Klaſſenkampf verſchärft hat, war der Anwendung fried 
Ucher Mittel zur Schlichtung des Kampfes zwiſchen Kapital und 
Arbeit nicht günſtig. Erſt in den letzten Jahren beginnt ſich ein 
Umſchwung vorzubereiten. Man gewöhnt ſich allmählich an die 
geſetzlichen Leiſtungen für kranke, verunglückte, invalide und alters⸗ 
ſchwache Arbeiter und erkennt an, daß mit den damit verbundenen 
Ausgaben und Opfer die Verpflichtungen des Unternehmers für 
das Wohl ſeiner Arbeiter noch nicht erſchöpft ſind, daß vielmehr 
der Arbeit neben dem perſönlichen Schutz auch ein ſachlicher Antheil 
an den höheren Erträgen glücklicher Geſchäfsjahre gebührt. 

Man hat daher in neuerer Zeit in verſchiedenen deutſchen 
Maſchinenfabriken, in mechaniſchen Webereien, in Porzellanfabriken, 
Farbenwerken, Buchbindereien, Gärtnereien und in zahlreichen 

anderen Werkſtätten von größerem oder geringerem Umfange das 
Antheilſyſtem theils mit, theils ohne ſtatutarkſche Beittmmungen 
eingeführt. Es iſt im Jahre 1894 allein aus dem gewerbfleißlaen 
Königreich Sachſen durch die Fabrikinſpektoren über fünf neue 

älle von Gewinnbetheiligung der Arbeiter berichtet worden. — 

ehr häufig kommt es in neuerer Zeit vor, daß große Induſtrielle 
ſämmtliche Arbeiter ihrer Fabriken in ihrem Teſtamente bedenken. 
Der im Jahre 1894 in Dresden verſtorbene Mühlenbeſitzer Bienert 
bat nicht nur der Stadt Dresden eine große Stiftung von 
1 Million Mark für zahlreiche gemeinnützige Vereine und Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen hinterlaſſen, ſondern auch die eigenen Angeſtellten 
und Arbeiter durch Errichtung von kollektiven Hilfskaſſen, ſowie 
durch einzelne Legate reichlich bedacht. 

In der Porzellanfabrik von Fiſcher in Zwickau find im Jahre 
1894 nach dem Ableben des Beſitzers Geldbeträge von mehr als 
16000 M. je nach der Höhe des Lohnes und der Dienſtjahre an 
die einzelnen Arbelter vertheilt worden, während den älteren 
Arbeitern im Teſtamente jährlich zahlbare lebens längliche Renten 
el find, die bereits im erſten Jahre die Höhe von 8650 M. 
erreichten. 

In Chemuſtz verfügte der Inhaber einer Fabrik bei ſelnem 
Ableben, daß bei dem Verkaufe der Fabrik jedem Arbeiter für 
jedes Arbeitsjahr 10 M. ausgezahlt werden folletn; von den Ar⸗ 

beitern erhielten infolge dieſer Beftimmung manche bis zu 300 M. 
— Aus dem Königreich Bayern wurde berichtet, daß der im Jahre 
1894 verſtorbene Fabrikant Roſe in Bayreuth in ſeinem Teſtament 
jeden Arbeiter, der 10 Jahre in ſeiner Zuckerfabrik gearbeitet 
hatte, mit 1000 M. und jede Arbeiterin mit 500 M. bedacht, und 
allen Beamten und Angeſtellten erhebliche Legate ausgeſetzt und der 
Stadt Bayreuth außerdem 300 000 M. hinterlaſſen habe. Es fin 
dies nur einige Belſplele unter zahlreichen Fällen, in denen deutſche 
Unternehmer während des Jahres 1894 von ihren Reichthümern 
wenigſtens am Ende ihrer geſchäftlichen Laufbahn ihren Mitarbeitern 
einen Theil zugewandt haben. Andere Unternehmer ziehen es 
jedoch vor, ſchon bei ihren Lebzeiten ſich ſelbſt innere Befriedigung, 
ihren Arbeitsgenoſſen Ermunterung und Freude und ihrem Ge⸗ 
ſchäft Anſehen zu verſchaffen, indem ſie ihre Arbeiter vertragsmäßig 
am Ertrage günſtiger Geſchäftsjahre betheiligen. Das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird dadurch 
natürlicher und gerechter, es entſtehen durch das Antheil⸗ 
ſyſtem wirkliche Arbeits- und Kapital⸗Genoſſenſchaften, welche 
Gegenſätze leichter ausgleichen und foztale Kämpfe ſchon im 
Keime unterdrücken. Es ſprechen für die Gewinnbetheiligung nicht 
nur Rechts⸗ und Zweckmäßigkeitsgründe, ſondern auch Herzens⸗ 
und Gewiſſensgründe. „Les grandes fondations comme les 
grandes pensdes viennent du coeur. Sobald die Unternehmer 
ihr Geſchäft mit dem Herzen verwalten, werden ihnen auch die 
Arbeiter mit dem Herzen und Gewiſſen dienen. Solcher Gewiſſens⸗ 
dienſt wird auch materiell reichlichere Früchte tragen, als ein 

Arbeiten ohne Intereſſe und innere Theilnahme. Die auf der 
Grundlage vertragsmäßiger Gewinnbetheiligung der Arbeiter ein⸗ 
gerichteten Betriebe werden mithin aufmunternd und erziehend 
wirken und auch zur Herſtellung des ſozialen Frſedens beitragen 
können. In mehreren großen Induſtriezweigen Deutſchlands, wie 
‚3: B. in der weitverbreſteten Tabals⸗ und Zigarreninduſtrie, haben 
In den Jahren 1894 und 1895 Unternehmer und Arbeiter einmüthig 

uſammengeſtanden, um eine zu hohe Beſteuerung und drohende 

erſtaatlichung des Betriebes abzuwenden. Es iſt bei dieſem ge⸗ 
meinſamen Kampfe gegen Beeinträchtigung des Betriebes von 
außenher betont worden, daß man auch die innere Wohlfahrt aller 
Bethelligten durch gemeinſame Verwaltungsmaßregeln und Ver⸗ 
tragsbefttimmungen fördern ſollte und daß viele Streitfragen in 
betreff der Arbeitszeit, der Frauen und Kinderarbeit, der fanttären 
Veranſtaltungen, der Lohnſätze und Gewinnbetheiligung recht wohl 
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durch Beſprechungen und Vereinbarungen zwiſchen Unternehmern, 
Werkführern und Arbeitern friedlich geſchlichtet werden können. 
Mit der Konſolidirung des deutſchen Staates und der Befeſti⸗ 
gung des Vertrauens auf die militäriſche Sicherheit gegen außen 
und auf die Ordnung im Innern werden ſich die deutſchen In⸗ 
duſtriellen von Jahr zu Jahr auch immer mehr mit der Verbeſſe⸗ 
rung ber Löhnungsmethoden und mit dem Antheilſyſtem befreun⸗ 
den. Das moraliſche Pflichtgefühl und die Ideen der Brüderlich⸗ 
keit gewinnen nicht bloß unter den Induſtriellen, ſondern in der 
geſammten Bevölkerung unter der Mitwirkung der Preſſe immer 
mehr Verbreitung. Regierungen und Gemeinden bemühen ſich, in 
den von ihnen eingerichteten Werkſtätten muſterhafte Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen für Arbeiter zunächſt in kollektiver Richtung herzu⸗ 
ſtellen; die Privatunternehmer werden dadurch zum Wettelfer und 
zur Ausdehnung der Fürſorge auf alle einzelnen Arbeiter ange⸗ 
ſpornt. So ſteht denn zu hoffen, daß ſich Deutſchland ſchon in den 
nächſten Jahren an den internationalen Beſtrebungen für Einfüh⸗ 
rung des Antheilſyſtems lebhafter als bisher betheiligen wird. 
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xx Bojen, 25 Sept. Bekanntlich iſt von der Kom⸗ 
miſſton für die zweite Leſung des Entwurfs eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs für das deutſche Reich beſchloſſen worden, daß den 
Bauhandwerkern wegen ihrer Forderungen aus dem 
Werkvertrage der Anſpruch auf Beſtellung einer Sicherheits⸗ 
hypothek am Baugrund zuſtehen ſoll (8.583 des Entwurfs II). 
Die Veranlaſſung zu dieſer in Ausſicht genommenen geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift haben die Beſchwerden über eine ungeſunde 
Entwickelung des Baugeſchäfts gegeben, welche namentlich in 
Berlin laut geworden ſind. Die Bauhandwerker beklagen ſich 
dort ſeit einer Reihe von Jahren vielfach über Ausbeutung 
durch gewiſſenloſe Unternehmer, die ſich ihren Zahlungsver⸗ 
pflichtungen entziehen, und rufen ſchon ſeit langer Zeit gegen 
ſolche Benachtheiltgungen den Schutz des Geſetzgebers an. Als 
jedoch obiger Beſchluß der Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch bekannt wurde, haben ſich hiergegen in der 
Preſſe viele Stimmen erhoben, welche das in Ausſicht 
genommene Schutzmittel für ungenügend erachten und eine 
weitergehende Sicherſtellung der Rechte der Bauhandwerker 
fordern. Indeß gehen die Anſichten darüber ſehr auseinander, 
durch welche geſetzliche Maßregeln das Bauhandwerk geſchützt 
werden ſoll. Meiſt wird mit gewiſſen Einſchränkungen ver⸗ 
langt, daß den Forderungen der Bauhandwerker ein geſetzliches 
Pfand⸗ und Vorzugsrecht am Baugrundſtück gewährt werde, 
das den anderen dinglichen Belaſtungen vorgehen ſoll. Von 
anderer Seite iſt angeregt worden, die Ertheilung der Bau⸗ 
erlaubniß von dem Nachweiſe ausreichender Mittel event. von der 
Beſtellung einer die Forderungen der Bauhandwerker deckenden 
Kaution abhängig zu machen. Schließlich wird verlangt, die 
Regelung der Materie alsbald durch ein beſonderes Geſetz vor⸗ 
zunehmen und nicht dem bürgerlichen Geſetzbuch vorzubehalten. 
Um für die Beurtheilung der Frage ein hinreichendes Material 
zu erlangen, hat der Reichskanzler zunächſt die Bundesregie⸗ 
rungen um Mittheilung erſucht, ob und in welchem Umfange 
im den einzelnen Gebieten des Reichs Mißſtände im Bauhand⸗ 
werk bemerkbar geworden ſind und ob das Bedürfniß nach 
einem geſetzgeberiſchen Einſchreiten zu Gunſten der Bauhand⸗ 
werker hervorgetreten iſt. Von dem Ergebniß dieſer Erhe⸗ 
bungen dürfte es abhängen, ob und in welcher Weiſe der 


d Gegenſtand geſetzlich geregelt wird. 


Berlin, 24. Sept. Das im Verlage von W. Hopf 
in Melſungen erſcheinende Organ der kurheſſiſchen und anderer 
Partikulariſten, betitelt „Die deutſche Rechtspartei“, 
beſchäftigt ſich in ſeiner neueſten Nummer mit einer Rede, die 
der Großherzog von Baden am 30. Juni d. 33. in Reilingen 
gehalten hat. Schon der Anfang des Artikels des den parti⸗ 
kulariſtiſchen Intereſſen dienenden Blattes iſt charakteriſtiſch; 
es heißt da: 

In früherer Zeit waren fürſtliche Reden gewiſſermaßen rar; 
ſie wurden deshalb weniger kritiſirt als bewundert. Wie alles in 
der Welt dem Wandel und Wechſel unterworfen iſt, jo haben ſich 
auch die großväterlichen Anſchauungen geändert, der Fürſt folle in 
feinen Anſprachen zurückhaltend fein, das Volk folle die Ausſprüche 
ſeines Regenten verehren, nicht prüfen. In der Regel find nun 
fürſtliche Anſprachen größeren Stils wohlerwogen, damit ſte der 
Kritik eine möglichſt geringe Angriffsfläche bieten. Intereſſanter 
jedoch ſind die nicht vorbereiteten Reden, weil uns eigentlich nur 
= eint Auslaſſungen unmittelbar ein beſtimmter Charakter 

nt. 


Das Blatt giebt nun den Schluß der Rede des Groß⸗ 
herzogs von Baden wieder, worin dieſer ſagt, daß das Partei⸗ 
leben in Deutſchland vieles verdorben habe und worin er 
zur Einigkeit mahnt. — An dieſen Ausführungen des 
badiſchen Landesherrn mäkelt das partikulariſtiſche Blättchen 
nun nach Herzensluſt herum; es macht dem Groß 
herzog den Vorwurf, daß er durch feinen politiſchen Ein 
fluß ſehr viel dazu beigetragen habe, den Weſten und 
Süden des Reichs zu „verpreußen.“ Baden ſei heute 
eine Domaine des preußiſchen Einfluſſes, der ſich in Militär⸗ 
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Verkehrs⸗ und Zollangelegenheiten breit mache, und ſo in⸗ 
direkt auch auf Württemberg und Bayern wirke, „und leider, 
wie die Süddeutſchen behaupten, mehr hemmend als fördernd.“ 
In dieſer Tonart geht es weiter; an einer Stelle wird ſo⸗ 
gar Bismarck, der im Uebrigen in dem Artikel ſchlecht weg⸗ 
kommt, gegen den Großherzog ins Feld geführt. Letzterer 
hatte ſeine Zuhörer auf die Zeit vor dem Kriege von 1870 
hingewieſen, „da es noch kein großes Vaterland gab“. Hierzu 
ſchreibt die deutſche Rechtspartei: 

Das ſtärkſte Lob hat dem deutſchen Bunde ſein Zerſtörer ſelbſt 
geſpendet. Herr v. Bismarck ſagte in der Sitzung der preußi⸗ 
ſchen zweiten Kammer vom 6 März 1851 Folgendes: „Ich fordere 
den Herrn Abgeordneten für Krefeld auf, mir ſeit den Zeiten der 
Hohenſtaufen irgend eine Periode in der deutſchen Geſchichte nach⸗ 
zuweiſen, wenn er von den Zeiten der ſpaniſchen Hausmacht 
Karls V. abſtrahirt, wo Deutſchland mehr Anſe hen 
im Auslande, eines höheren Grades polltiſcher Einhelt und 
größerer Autorität in der Diplomatie ſich erfreut hat, als während 
der Zeit, wo der Bundestag die auswärtigen Beziehungen 
Deutſchlands gelenkt hat.“ 

Man fteht aus den Auslaſſungen des kleinen Blattes, 
daß es immer noch Leute giebt, die uns in die Zeit des 
ſeligen Bundestags zurückverſetzen möchten; ſolchen „Poli⸗ 
tikern“ iſt eben nicht zu helfen. 


— Der Schluß des ſchon erwähnten zweiten Artikels, 
den Stöcker in der „Dtſch. Evang. Kirchenztg.“ über die 
Walderſee⸗Verſammlung de. veröffentlicht, lautet 
folgendermaßen: 

„Man hat gemeint, daß die Walderſee⸗Verſammlung ein 
großer politiſcher Fehler war. Wenn es ſo war, ſo iſt es jeden⸗ 
falls nicht die Stadtmiſſton geweſen, die ihn beging. Wenicgſtens 
ich bin nur freundlichen Anregungen gefolgt, die ich als Leiter der 
Stadtmiſſion mit Freuden begrüßen mußte. Hätte man ahnen 
können, daß der Prinz in fo kurzer Zelt den Thron beſteigen ſollte, 
fo würde man vermutblich von Seiten des Hofes eine fo beſtimmte 
Fürſorge für das Stadtmiſſtonswerk nicht begonnen haben. Aber 
als die Beziehungen ſich anknüpften, war der Prinz noch nicht 
Kronprinz, und man durfte annehmen, daß ihm in unſerem fo zialen 
Zeitalter die enge Berührung mit den Verhältniſſen der Großſtadt 
und ihrer Volksmaſſen von höchſtem Werth fein könnte. Selbſt der 
nachmalige Kaiſer Friedrich hatte ſich, da die Sache an ihn heran⸗ 
trat, in freundlichem Sinne ausgeſprochen. Als die Verhältniſſe am 
Kaiſerhofe die tragiſche Wendung nahmen und für Prinz Wilhelm 
die Thronbeſteiaung näher rückte, erkannte dleſer ſelbſt, daß für 
den Thronerben die beſondere Pflege eines vereinzelten Zweiges 
der inneren Miſſion unthunlich jet; jo war die Walderſee⸗Ver⸗ 
ſammlung als ein abſchließender Schritt gedacht. Ich kann deshalb 
in dieſer Zuſammenkunft keinen Fehler entdecken. Im Grunde tft 
es doch das natürlichſte von der Welt, daß ein chriſtlich gefinnter 
Prinz oder Monarch Liebeswerken, an deren Spitze ein Hofprediger 
ſteht, ſeine Theilnahme ſchenkt. Dazu find ja die Hofgeiſtlichen da. 
Nur das Mlßtrauen des Fürſten Bismarck und der Haß der mittel⸗ 
Pardo lden Preſſe gegen das Chriſtenthum haben damals die Sache 
verdorben.“ 

Hlerzu meint die „Voſſ. Ztg.“: Kaiſer Friedrich hat, wie 
wir beſtimmt wiſſen, über die Walderſee⸗Verſammlung eine 
vollkommen andere Auffaſſung gehabt, als Herr Stöcker ihm 
unterſtellt. Seine Anſicht näherte ſich viel eher der des Fürſten 
Bismarck als der des Hofpredigerd. Aber wann endlich wird 
Herr Stöcker zu der Erklärung ſeines ſchönen Brlefes wegen 
Bismarck kommen? Oder iſt er noch nicht mit ſich einig, 
welche Erklärung er ſelbſt dem Inhalt geben ſoll? 


— Den Umtauſch der 4prozentigen und 3½ pro⸗ 
zentigen Kautionspapiere in 3prozentige hat nach der 
„Berl. Preſſe“ die Reichspoſtverwaltung ihren Beamten 
empfohlen mit dem Anheimſtellen, den Umtauſch ſolcher deutſchen 
oder preußiſchen Staatsobligationen bis zum 20. Oktober bei 
der Poſtbehörde zu beantragen, woraufhin dann der Umtauſch 
unter den für die Kautionsſteller günftigften Bedingungen von 
der Reichs poſtverwaltung vorgenommen werden würde. — 
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt hierzu: Wenn ſich dieſe Nachricht, 
woran wir nicht zweifeln, beſtätigt, ſo iſt die Konvertirung der 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatspapiere im kommenden Winter 
ſicher bevorſtehend. 

— Die Verhandlung gegen ben Afſefſſor Wehlan, der 
bekanntlich ähnlicher Vergehen wie der Kanzler Leiſt beſchuldigt 
wird, vor der Disziplinarkammer in Potsdam wird im Laufe des 
Oktober ſtattfinden. Die Anklage wirb wiederum namens des Aus⸗ 
wärtigen Amts Geh. Legationsrath Roſe pertreten. 

— Redakteur Stü 11 5 von der ſozialdemokratiſchen „Ober⸗ 
fränklſchen Volkszeitung“ in 
weitere Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen 
in einem Artikel der Nr. 212 feines Blattes, erfahren — Der 
Führer der Sozialdemokraten in Pößneck, Paul Teige, iſt auf 
Requfſitlon der Staatsanwaltſchaft, wie die „Bermanta” mittheilt, 
verhaftet worden. g 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Lemberg, 23. Sept. [(Zu den Landtagswahlen. 
Das polniſche Gymnasium in Teſchen.] In 12 
oſtgaliziſchen Landgemeinden⸗Bezirken haben die Polen, um bie 
Wahl gemäßigter und ausgleichsfreundlicher Ruthenen in den 
Landtag zu erleichtern, theils keine eigenen Landtags⸗Kandidaten 
aufgeſtellt, theils die polniſchen Mandatswerber zur Verzichtleiſtung 
auf die Kandidatur veranlaßt. In den Landgemeinden Bohorod⸗ 


of hat, dem „Vorwärts“ zufolge, eine 
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29. Juli wurde die ruſſiſche Sektion der Kommiſſion von der 
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rutbeniſchen Kandidaten von polnischer Seite keine Rivalen zu be⸗ Weſſe führte Redner aus, wie die Familie die ſozlale Geburtszelle 


Liturgie und Hoſprediger a. D. Stöcker predigte über das Text; 


[Theſen angenommen. Darauf wird dle Spezlal⸗Verſammlung arg." \ 


pfarrer K napp aus Ravensburg über „Das evangeliſche Haus⸗ 
Podbajce, Sniatyn, Sokal, Stanſslau und Zbaraz haben alſo die vateramt in der Familie“. In lebendiger zu Herzen ſprechender 


11 Uhr geſchloſſen. 

Im Saale der Dlakoniſſen⸗Anſtat ſprach Vormittags 11, Uhr 
vor einer zahlreichen Verſammlung Rentner Henning ⸗ Berlin 
über die Frage: Welche wirthſchaftlich ſozlalen Mißſtände hat dle 
Sachſengängerei zur Folge und wie if zerſelben zu begegnen?“ 
Den Vorſitz führte Lic. Saran⸗ Bromberg. Ia Auftrage 
des Centralausſchuſſes für innere Miffton führt Redner aus: Man 
denkt Angeſichts der gewaltigen Wanderung unjerer arbeitenden 
Bevölkerung von Oſten nach Weiten an das Wort: unſere Zelt 
ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs. Stets war die Wanderluft 
des beutſchen Volkes in allen Ständen lebendig, wie die Geſchichte 
des Mittelalters zeigt. Unſere Brüder des vierten Standes wandern 
heute des Verdienſtes wegen. Redner ſchildert zunächſt den Auf⸗ 
enthalt der Arbeiter in der Fremde, in Sachſen, welche Provinz 
überhaupt typiſch iſt für die Entwickelung unjecer Verhältutſſe tar 
Staate. Die ſtarke Entwickelung der Städte zog die Landbevölke⸗ 
rung an Ach, namentlich durch das Aufblühen der Zu verfabriken, 
die von Sachſen ſich fortpflanzte nach dem Oſten, Mecklenburg, 
Schleſien und unferer Provinz. Die Concentrirung vieler Arbeiter 
für die Fabriken rief die Wohnungsfrage hervor, die am beiten 
gelöſt ſet im Oderbruche und die Schwierlgkeit der Beköſtigung. 
Ferner komme in Betracht die Löhnung, die für den Mann 
1.50 Mark, den Burſchen 1,25 Mark und Mädchen und 
Frauen 1 Mark beträgt. Erwachſene Arbeiter werden mehr dei den 
Erntearbeiten beſchäftigt, die jugendlichen dagegen bei den Rüben⸗ 
kulturen 55-57 Prozent aller Wanderarbeiter ſtehen im Alter 
unter 20 Jahren und nur etwa 35 Proz. im Alter von 2030 
Jahren, jo daß 91—92 Proz. aller Arbeiter im Alter von 14 bis 
30 Jahren und nur etwa 8—9 Proz. im höheren Alter ſtehen. Die 
von den Leuten erzielten Ecſparnſſſe ſind zum Theil ganz erheblich. 
Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen eines Landraths über die Er⸗ 
ſparniſſe von 300 jungen Leuten, die aus 3 polniſchen Dörfern im 
Kreiſe Adelnau abgewandert waren, ergab Folgendes: Dar h die 
Poſt gingen von den 300 Leuten in die Heimath: im April 4555 M., 
Mat 7120 M., Juni 7910 M., Juli etwa 7000 M., Auguſt 8934 M. 
und September 2100 M. Ii den genannten Monaten gingen 
überhaupt 42 525 M. ein, das find durchſchnkttlich über 141 M. 
pro Perſon. Im Allgemeinen beträgt die Erſparniß der Sachſen⸗ 
gänger im Sommer 120 —180 M., eine ganz onſebnliche Summe. 
Ihren Ausgang nahm die Abwanderung im Eichsfelde, dem 
die Neumark folate. Aus letzterer find ſeit 1889 jährlich 
annähernd etwa 15 000 Leute abgewandert, in Pommern etwa 
nur 3000 Mann und aus Weſtpreußen gegen 16 000 Mann. 
In der Provinz Poſen liegen die Verhältniſſe am Schlimmſten wegen 
der polniſchen und Erwerbsverhältniſſe. Die Abwanderung aus 
Poſen betrug 1889 nahezu 16000 Mann. Sehr groß iſt die Ab» 
wanderung in Schleſten, beſonders im Bezirk Oppeln, wo ſie ſich 
auf mehr als 2000) Perſonen jährlich ſtellt. Die Urſachen hier 
find die großen Güter, ſchlechte Ernährung und frühe Verhetrathung 
der Arbeiter. Die Geſammtabwanderung aus den genannten Pros 
vinzen betrug 1889 gegen 76 000 Perſonen und iſt ſeitdem jährlich 
etwa um 10 000 Perſonen gewachſen. Demgegenüber beſteht nun 
die Einwanderung polniſcher Arbeiter. Sie betrug 1892 22 000, 
1893 23 000 und 1894 240)0 Leute. Der wirthſchaftliche Gewinn 
der Abwanderung iſt natürlich der beſſere Verdienſt. Der geſammte 
Verdienſt wird auf 7—8 Millionen ſeit 1889 geſchätzt. Redner 
ſchildert demnächſt die ſozialen Schäden der Abwanderung, die 
Nachtbeile für die Schulbildung der Kinder. Schlimmer aber als 
dieſe Nachtheile it das Schwinden des Rechtsbewußtſeins unter den 
Arbeitern, das nahezu einen Zuſtand der Rechtloſtgkeit geſchaffen hat. 
Dieſe ſozialen Schäden ganz zu befeitigen, iſt unmöglich; man muß ſich 
darauf beſchränken, ſie durch zweckmäßige Maßregeln einzudämmen. 
Als ſolche werden vorgeſchlagen: Die wirthſchaftliche Lage der 
Wanderluſtigen in der Helmath iſt zu verbeſſern durch höhere 
Löhne, auch iſt ihnen Gelegenheit zur Erwerbung oder Pachtung 
von Grund und Boden zu geben, was allerdings beides zur Zeit 
unmöglich ſei. Staatlicherſelts wünſcht Redner die Aufhebung der⸗ 
jenigen Beftimmungen, welche die Sachſengängerei zu fördern ge» 
eignet find. Hierzu rechnet Referent die Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſe. Andererſeits empfiehlt derſelbe eine ſchärfere Bes 
aufſichtigung des Agentenweſenz, eine ſtrengere Beſtrafung des 
Kontraktbruches, eine zwangsweiſe Heranziehung der Abwandernden 
zuc Verſorgung der in der Heimath zurückbleibenden Familten⸗ 
alteder und eine ſtärkere Heranziehung derjenigen Arbeitgeber, 
welche Sachſengänger beichäftigen, zu den Krankenkaſſen und Unfall⸗ 
verſicherunzen. Redner ſchließt, indem er die Nothwendigkeit be⸗ 
toat, daß bei der Behandlung der mit der Sachſengängerei ver⸗ 
bundenen Gefahren das Haupt zewicht auf das ſittlich⸗reli⸗ 
atöfe Gebiet zu legen fit. (Bravo!) 


5 in 4 anderen , aus der ich das Leben des Staates bis zu einem gewlſſen 
fürchten. Außerden werden aber bie dir dead nad erlen bude entwickele. Der Vortragende ſchilderte, wie der Hausvater 
ſich ſeiner Familte, ſeinen Kindern widmen und fte aelitig und ge⸗ 
müthlich anregen fol. Der Haus vater foll der geiſtige Mittelpunkt des 
Hauſes ſein. Der „evangeliſche“ Hausvater ſoll auch das Evan⸗ 
gelium im Hauſe treiben und der Prieſter ſeiner Familie ſein. 
Auch über die Pflichten der chriſtlichen Hausfrau läßt ſich der 
Redner aus und wünſcht: „möchten Hausvater und Haus autter 
zu einem permanenten Kongreß für innere Miſſion zuſammen⸗ 
treten.“ Der anregende Vortrag ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Theilnehmer vom heutigen Avend nicht bloß jagen möchten: „Sind 
ein pa x Reden mehr gehalten, bleibt im Uebrigen Alles beim 
Alten.“ (Bravo!) Nach dem Vortrag ſang der gemiſchte Chor 
den wirkungsvollen Choral: „Jeſu, meine Freude“ von Se⸗ 
baſtian Bach. Dieſe Darbietung ſowohl, wie die zweite des 
Hennigſchen Geſangvereins, der 43. Bialm, fanden viel Anklang 
und riefen lebhafte Anerkennung hervor. Die zweite Anſprache des 
Abends hielt Pfarrer Bohrer aus Nürnberg über „Das evan⸗ 
geliſche Hausvateramt in der Gemeinde.“ Redner erörtert die 
berſchiedenen Urſachen, welche den ev. Hausvater von der Kiz che 
und ihrem Leben fernhalten und giebt die Mittel an, ihn zu einer 
lebendigen Theilnahme am kirchlichen Leben heranzuziehen. 
Empfohlen wurden eine anzlehende, erhebende Geſtaltung der 
Gottesdienſte und Predigten. Ferner möge der Hausvater jeine 
Kinder und Geſinde zum Kirchenbeſuch anhalten, die Kinder auch 
zu den Kindergottesdienſten ſchicken. Auch Männer- und Jüng⸗ 
lingsvereine, recht geleitet, könnten das kirchliche Leben heben In 
folgen Verſammlungen möge man auch die Männer zur thätigen 
Theilnahme veranlaſſen. Endlich empfiehlt Redner die Einwirkung 
auf die Hausfrauen, die Männer für die Kirche zu gewinnen. Unter 
lebhaftem Beifall ſchloß der Redner. 

Zum Schluß des Abends ergriff noch Generalſuperintendent 
D. Heſekiel das Wort und ermahnte zu lebendiger Bethätigung 
am kirchlichen Leben, indem er auf die kirchlichen Dranglalen und 
die Treue der Evangeliſchen in unſerer Provinz vor 150 Jahren 
hinweſſt. Solche Treue möchte ſich auch heute ertfalten. Mit 
dem Geſange: „Ach bleib mit deiner Treue“ ſchloß um 10 Uhr 
die Abendverſammlung. 

Heute Vormittag 8 Uhr tagte in der Aula d 3 Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſtums eine Speztal»Berjammlung, die 
mit Geſang und einem Gebete des Superintendenten Hebe⸗ 
Münſter eröffnet und vom Konſtſtorialrath Balan“⸗MPoſen geleitet 
wurde. In dieſer Verſammlung ſprach Pfarrer Kühn» Siegen 
uber „Das chriſtliche Gemeinſchaftsweſen innerhalb der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde“. Der Vortragende beleuchtete und be⸗ 
gründete folgende Theſen: 

„1. Die bisherige Geſchichte des evangeliſchen Gemeindelebens 
legt den Gedanken nahe, daß die Bildung eines chriſtlichen Gemein, 
ſchaftsweſens das richtige Mittel jet zur Durchdringung der Volks⸗ 
gemeinde mit den Kräften des Evangeliums. 2. Das chriſtliche 
Gemeſnſchaftsweſen entſpricht einem unabweisbaren Bedürfniß der 
erweckten und gläubigen Gemeindeglieder und iſt für fie als chrift- 
liches Bildungsmittel von größtem Werth. 3. Das chriſtliche Ge⸗ 
meinſchaftsweſen darf nicht als aufhebenden Erſatz des öffentlichen 
Gemeindelebens gelten, vermag aber demſelben die kräftigſten An⸗ 
regungen zuzuführen und brauchbare Hilfskräfte für alle Stücke 
der chriſtlichen Aufgabe zu ſtellen. 4. Für Begründung ſolcher 
Gemeinſchaften ewarte man die rechte Skunde, befleißige ſich einer 
durchweg freilaſſenden Behandlung, laſſe ſich aber die Bfleue fried⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen dem inneren und äußeren Kreis der 
Gemeinde treulſch angelegen ſein.“ 

An den beifälltg aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine 
anregende Debatte, zu welcher zunächſt Paſtor Paul ⸗ Ravpenſtetn 
das Wort nahm. Ihm folgte als zweiter Redner Profeſſor 
Zimmer⸗Herbon, welcher lebendige Predigten unter Heran⸗ 
ziehung des geſchichtlichen Lebens wünſchte und die Heranziehung 
von Gemeindegliedern zu freien Gebeten. Solche Gebete, aus 
einem einfachen gläubigen Munde, wirkten überwältigend. Ferner 
fordert Redner, die Profeſſoren, welche junge Getiſtliche 
vorbilden, ſollten auch rechte Seelſorger fein. (Bravo!) 
In Deutſchland nehme man ſich nur am einer Univerſttät der 
fungen Leute auch ſeelſorgeriſch an und zwar thue dies ein 
liberaler Profeſſor. (Große Bewegung) Redner 
ſpricht noch über die Vorbereitung der Vikaxe zu ihrem Amte und 
die Nothwendigkeit der Elnſprache der Gemeinde bei der Ordinatton. 

Paſtor Erdmann» Graudenz charakteriſirt die ſtarke 
Neigung sogenannter Verſammlungschriſten zum Kritiſtren der 
Pfarrer und zum Zwieſpalt. Die Pfarrer follien mehr perſönlich 
mit der Gemeinde verkehren, den Gliedern in den Verſammlungen 
dienen, die Männer zum Reden in den Verſammlungen veran⸗ 
laſſen und rechte Seelſorge treiben. (Belfall.) 


Hofprediger a. D. Stöcker führt aus: Durch unlere Zeit 
gehe eine Sehnſucht nach geiſtlichem Leben, das indeß Niemand 
geben könne als Gott. Und darum ſei Redner gegen jede Fa⸗ 
brikation von Leben, denn das ſei der Tod des Lebens. Eine ge⸗ 
wiſſe Anſchauung erblicke in dem Geiſtlichen gewiſſermaßen einen 
Generalpächter des geiſtlichen Lebens. (Sehr gut!) Demgegenüber 
meine er, man ſolle ſich freuen, wenn auch Laien auftreten und 
handelnd eingreifen; die Kirche werde darunter nicht lelden. Wo 
es in einer Landesgemeinde an lebendigem Glauben fehle, da man⸗ 
gele die rechte Leitung und Kirchenzucht, die vom Kirchenregiment 
gemeluſam mit der Gemeinde geübt wersen müſſe. Redner fordert 
vor allem auch eine geſunde Lehre in der Kirche und warnt die 
Geiſtlichen vor dem Glauben, ſie allein hätten das wahre geiſtliche 
Leben. Es ſei nicht richtig, auf die Glieder mit Geringſchätzung 
herabzublicken. (Zuſtimmung!) Bezüglich das Lebens in der Ge⸗ 
meinde halte er das Kirchenideal der Reformation für das Höchſte. 
nicht das Leben der Methodiſten und Baptiſten, das manche als 
nachahmenswerth hinſtellen, obwohl wir von dem engliſchen und 
amerikaniſchen Methodiſtenleben, trotz feiner vielen Schäden, 
manches lernen könnten. Redner betont auch den Werth einer 
auten, volksthümlichen und kurzen Predigt. Jede Predigt ſei eine 
That, ein Kampf mit dem Zeitgeiſte, und wenn ſie das jet, werde 
auch der Sieg der Kirche nicht fehlen. (Beifall.) 

Konſiſtorfalrath Braun ⸗ Stuttgart ergeht ſich in Erörte⸗ 
rungen über den Pietismus in Würktemberg, der einen Einfluß 
auf das kirchliche Leben ausübe, und bält für nothwendig, die 
jungen Geiſtlichen mit dem pietiſtiſchen Geiſte der Gemeindeglieder 
vertraut zu machen, damit er nicht anſtoße. 


Wenn aber die theologiſchen Studenten mit 
Corpsmüsßen einherllefen, oder, wie hier im Oſten, einen 
tüchtigen „Schmiß“! mit in den Beruf brächten. dann ſel die 
Bedingung für das Eindringen in das Verſtändniß der Geſinnungen 
feiner Gemeindeglieder nicht gegeben. Um christliches Leben in die 
Kreiſe der gebildeten Gemeindeglieder zu tragen, empfiehlt Redner 
einen persönlichen Verkehr des Geiſtlichen mit den ehemaligen 
Konfirmanden. (Bravo!) 

Pastor Kaiſer⸗ Frankfurt a. M. weiſt auf die Erfolge des 
elne f Gemeinſchaftslebens in Baden hin und empfiehlt deſſen 
eifrige Pflege. 

Profeſſor Schapa⸗ Möhringen wünſcht zur Wedung ſolchen 
i eine beſondere Vorbildung geeigneter Hllfs⸗ 
räfte. 

Nach einem kurzen Schlußworte des Reſerenten werden die 


ie ihm als Direktor der galtziſchen Landesausſtellung zuge⸗ 
dachte Ebrengabe im Betrage von mehreren touſend Gulden, die 


ig Schülerſtipendien für das bezeichnete Gymnaſtum bon 
beleben Goisticen Vereinen, Korporationen und Private 
perſonen geſtiftet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Sept. [Orig⸗Ber. d. „Poſ. 
tg.“] Ueber die Regelung der Pamirgren ze zir⸗ 
kuliren hier verſchiedene dunkle Gerüchte. Jedenfalls iſt es 
ſicher, daß die Arbeiten der Grenzregelung nicht das gewünſchte 
befriedigende Reſultat ergeben haben. Hier hat man erwartet, 
daß Rußland größere Energie in dieſer Sache zeigen werde. 
Ulber den Gang der Grenzregelung bringt die „Now. Wremja“ 
einen vom Sor⸗Kul (Viktoria See) datirten Brief, der freilich 
längſt vor dem Schlußereigniß abgeſandt worden. Dem Be 
richt zufolge hat die Grenzregelungs kommiſſton auf einer Inſel 
in der Mündung des Tſchang⸗Kul⸗Djen⸗Su, der öſtlich in 
den Sor⸗Kul ſich ergießt, den erſten Grenzpfahl aufgeſtellt. 
Dann wurde die Grenzlinie bis zu dem ſüdlich vom Sor Kul 
ſich hinziehenden Bergrücken geführt. Hierauf beſchloß die 
Kommiſſion ſich zum Benderpaß, der weiterhin dieſen Berg⸗ 
rücken durchſchneidet, zu begeben, wo ſie die Beendigung der 
nöthigen Vermeſſung abwarten wollte. Die Arbeiter haben 
ſehr viel unter tlimatiſchen Unbilden zu leiden gehabt. An 
einer Stelle des Bergrückens war es wegen des tiefen Schnees 
und der Gletſcher nicht möglich, Grenzpfähle aufzustellen. Am 


engliſchen Sektion zum Diner geladen. Generalmajor Gerard 
brachte einen Toaſt auf den Zaren aus und ſchlug vor, das 
höchſte Schneegebirge in der Nähe des Sor⸗Kul, das als ruſ⸗ 
ſiſches Grenzband dient, nach dem Namen des Zaren 
Nikolai II. zu benennen. 5 

* { di renkrönung in Moskau erſt im 
Laufe des Monat Mal des kommenden Jahres ſtat finden fol, 
werden doch bereits jetzt in der Krönungsſtadt Vorbereitungen für 
dieſen ſeierlſchen Staotsakt getroffen. In (iner am 17. d. abge⸗ 


Kommiſſion und wies 450 000 Rubel an, von denen 200 000 Rubel 


aus geſetzt, daß die Privathäuſer auf dem Einzugswege des Kalſer⸗ 
155 1999 1 Beſitzern ſelbſt geſchmückt werden. Die Koſten 
der Illumination wurden auf 100 000 Rubel veranichlagt, wobei 
die hervorragendſten Bauten in der ganzen Stadt elektriſch beleuchtet 
werden follen. Zur Bewirthung der Truppen beabſichtigt man 
45 000 Rubel anzuweiſen. 


Aſien. 

4 Nach einer der „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg zu⸗ 
ehenden Meldung nimmt nach den letzten dort von der chine 
iſchen Grenze eingelaufenen Nachrichten der Aufſtand der 
Dunganen immer größeren Umfang an. In der Nähe 
von Su- Tſchen, nicht weit von der großen chineſiſchen Mauer, 
haben die Aufſtändiſchen den chineſiſchen Truppen eine große 
Schlappe beigebracht und den Führer der Chineſen, Ge⸗ 
neral Sui enthauptet. Der Aufſtand wurde, wie die 
Meldung hinzufügt, unter anderem durch eine kürzlich erfloſſene 
Verordnung der chineſiſchen Regierung herbeigeführt, daß den 
Dunganen die Ueberſchreitung der großen Mauer und ſomit 
der Eintritt in das eigentliche China unterſagt worden iſt. 
. 


XXV III Kongreß für innere Miſſion. 


n Poſen, 25. September. 


Für geſtern Abend 6 Uhr waren Gottesdienſte in der Kreuz⸗ 
kirche und Petrikirche angekündigt, bet denen bekannte Kanzelredner, 
dort Hoſprediger a. D. Stöcker und bier General⸗Superintendent 
D. Dryander predigen ſollten. Zu beiden Gotteshäuſern war 
der Andrang infolgedeſſen ein ganz gewaltiger. Die einige 
Tauſend Menſchen faſſende Kreuzkirche war ſchon lange vor 
Beginn des Gottesdienſtes überfüllt, daß der weitere Eintritt 
poltzeilich unterſagt und die Thüren geſchloſſen werden mußten. 
Mehrere hundert Menſchen fanden daber keinen Einlaß und mußten 
umkehren. Viele ellten nach der Petrikirche, die indeß ebenfalls über⸗ 
füllt war. In der Kreuzllrche hielt Paſtor Springborn die 


wort: „Herr ende Arbeiter in deine Ernte“. 

In der Petrikirche ſang ein Chor unter Leitung des Herrn 
Raſch ke eine Motette: „Herr unſer Gott“ und bet der Liturgie, 
welche Konſiſtorlalrath Dr. Borgius bielt, die Doxologte. Die 
Feſtpredigt hatte Generalſuperintendent D. Dryander aus Berlin 
übernommen und derſelben das bekannte Wort aus dem Johannis⸗ 
evangelium zu Grunde gelegt: „Unſer Glaube iſt der Sieg, welcher 
die Welt überwunden hat“. Die geiſtvolle Prediat machte auf die 
große Gemeinde einen tiefen Eindruck. Beide Gottesdienſte dauerten 
bis gegen 7½ Uhr. 

Die geſtrige erſte freie Abendverſammlun g in 
Lamberts Saal hatte eine überaus große Zahl von Mitgliedern 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinden herbeigezogen. Der Saal 
und die Gallerie waren dicht beſetzt. Auf der Muſikempore hatte 
der Hennkaſche Geſangverein (gemiſchter Chor) Platz genommen, 
um den Abend durch ſeine erhebenden Vorträge zu verſchönen. 
Der große Saal zeigte ſehr ſchönen Schmuck aus Tannengewinden. 
Bald nach 8 Uhr eröffnete der Generalſuperintendent D. Hefe 
kel ⸗Poſen die Abendverſammlung mit dem gemeinſumen Choral 
„Herz und Herz vereint zuſammen“. Darauf ſprach der Stadt⸗ 


beiderlei Geſchlechts unter eine ſittlich ernſte, wohlwollende Aufſt 
geſtellt werden und zumal ihre Erholungszeit im chriſtlichen Sinne 
überwacht und beeinflußt wird. 4. Chriſtliche Vereinsbildungen 
And unter den Sachſengängern, wo es ſich machen läßt, zu beför⸗ 
dern. 5. Um den bleibenden Zuſammenhang der in der Ferne 
Weilenden mit ihrer Heimathskirche zum Ausdruck zu bringen und 
zu befeſtigen, iſt aus jeder Provinz jährlich wenigſtens ein mit der 
Sache und den Pfarrern vertrauter Getſtlicher mit der kirchlichen 
Beſuchung der Sachſengänger zu beauftragen. Derſelbe hat die 
Leute in einigen Zentralpunkten zu beſonderen Gottesdienſten zu 
ſammeln, und ſoweit dies gewünſcht wird, ſeelſorgerlich zu berathen. 

An die beiden Referate knüpfte ſich eine längere Debatte. 
Superintendent D. Ra u » Cladar machte längere Ausführungen unter 
Anführung ſtatiſtiſchen Materials. Oberpfarrer Moldenhauer⸗ 
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Dürenberg glaubte die von den Referenten bervorgehobenen vielen 


ſittlichen und veltgtöfen Schäden der Sachſengängeret zum Theil in 


Abrede ſtellen zu ſollen. Im Gegentbeil hat Redner eine erfreu⸗ 


liche religlöſe Bethätigungbet Abwanderern aus der Provinz Poſen 
wahrgenommen. 

Generalſuperintendent D. Heſeklel macht Mittheilungen 
über die bisher für die Sachſengänger von Bebörden und kurchlichen 
Organen veranlaßte ſeelſorgeriſche Hilfe. Ja dieſer Hinſtcht jei 
alles Denkbare von dem ſächſiſchen und auch vom bleſtzen Kon. 
ſiſtorlum in die Wege geleitet. Das Posener Konſtſtorlum habe auch 
einen Reiſeprediger für die polniſchen evangelischen Abwanderer in die 
weſtlichen Gegenden geſandt. Redner empfiehlt, unter den Arbeitern 
in der Fremde ſelbſt Aufſichtsinſtanzen zu ſchaffen, dieſelben würden 
ſehr wirkſam fein. Zum Schluß spricht noch Paſtor Schleg⸗ 
den dal aus Berlin über bie Fürſorge für die weibliche Jugend. 
In Berlin habe dleſe organiſirte Fürſorge für Dienſtmädchen ſchöne 
Erfolge erzielt. Die Pfarrer in den Provinzen möchten die Namen 
der nach Berlin abziehenden Mädchen dem Bureau bekannt geben, 
damit dieſes ſich der Mädchen annehmen könne. Um 2½ Uhr 
ſchließt die Verſammlung mit Choralgeſang und Segen. 

Ueber die ſeelſorgerſſche Behandlung der Trinker referirte um 
11½ Ubr in der Aula des Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums Pfarrer 
Ric. Dr. Dembowskſ⸗Carlshof. Die Verſammlung ſchloß 
ſich im Weſentlichen den Theſen des Refexenten an und beſchloß 
nach längerer Debatte eine entſprechende Reſolution. 

Um 3 Uhr Nachmittags fand im Saale des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens ein Feſtmaßhl ſtatt, an dem gegen 400 Perſonen theilnahmen, 
darunter auch Damen und die Spitzen der Behörden. 

Der Ehren⸗Vorſitzende des Kongreſſes, Frhr. v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorff brachte in begeiſternden Worten das 
Hoch auf den Kaiſer aus, das brauſenden Wiederhall fand, worauf 
die Verſammlung die Nationalhymne lang. 


* 
te Abend fanden Feſtgottesdilenſte in der Paulikir che 
und 90 5 rniſo 5 kirche ſtatt. In jener predigte Hofprediger 
Braun = Stuttgart und in dieſer General» Superintendent 
D. Pötter ⸗ Stettin. 


e 
. Poſen, 25. September. 

* Wohnungs wahl. Ueber Wohnungsangelegen⸗ 
heiten iſt in der deutſchen Tagespreſſe ſchon oft gehandelt 
worden; die Wichtigkeit und Unerſchöpflichkeit dieſes Themas 
mahnt jedoch, wieder und wieder darauf zurückzukommen. 
Denn wer überhaupt nur ſehen will, muß bemerken, daß dabei 
keineswegs blos in den ärmſten, nein, auch in wohlhabenden 
und gebildeten Klaſſen die gröbſten, verderblichſten Fehler gang 
und gebe ſind. Unkenntniß, Trägheit, Sparſamkeit an falſchem 
Ort, blinder Nachahmungstrieb, Eitelkeit, Prahlerei, Genuß⸗ 
ſucht und was weiß ich alles, ſpielen da ihre Rolle auf 
Koſten der Geſundheit. Schon der Umſtand, daß in Groß⸗ 
und Mittelſtädten ein beträchtlicher Theil der Inſaſſen fort 
und fort den Platz wechſelt, trotzdem die Leiden eines Um⸗ 
zuges allbekannt ſind, deutet auf arge Mißſtände in dieſem 
Bereiche, an denen Hausbeſitzer und Miethsleute, zum Theil 
auch Orts⸗ und Staatsbehörden betheiligt ſind. 

Von Rathſchlägen für die Wahl einer Behauſung muß obenan 
Reben: ſteh vor allem darauf, daß deine Klauſe an Luft, Licht 
und Raum mindeſtens den 
reine Luft, hinlänglich Licht und keinen allzuengen Raum! Nicht 
alle, doch aber eine gute Anzahl kleiner Beamten, Gewerbsleute, 
ſelbſt Lohnarbeiter vermögen, wenn ſte dieſe drei Punkte nach 
Kräften wahrnehmen, ſich ſelbſt und ihren Familien eine beſſere 
Lebenslage zu ſchaffen. Sie werden dann ihren Rundgang recht⸗ 
zeitig antreten, nicht zögern bis die beſſeren Quartiere vorweg ge⸗ 
nommen find; ſie werden auch einen weiteren Weg zur Arbeit: 
ſtätte nicht ſcheuen (er kann für ſitzend Beſchäftigte eine Wohlthat 
fein) und werden mehr und mehr lernen, an rechter Stelle zu 
ſparen, auf Genüſſe, kleine Liebhabereien und Gewohnheiten ver⸗ 
zichten, um für jene Hauptſachen die Mittel zuſammenzuhalten. 

Zimmer, in die kein Sonnenſtrahl fällt, ſind Brutſtätten von 
Siechthum; düſtre, enge, ſchmutzige Wohnräume treiben die Männer 
in die Kneipen, ſchädigen ihre Arbeitsfähigkeit, ſtören die Kinder⸗ 
zucht und den Familienfrieden. Bettwerk und Uaterkleider müſſen 
geſonnt, die Stuben mehrfach täglich gelüftet, auch Nachts ventitlirt 
werden. Beim Wohnungsſuchen ſollen nicht bloß die Augen, ſon⸗ 
dern auch die Naſe und der Verſtand thätig ſein: machen ſich auf 
dem Korridor Abortdünſte oder Feuchtigkeit der Wände bemerkbar, 
fo kehre man eilig den Rücken. Ganz neue, noch nicht ausgetrocknete 
Häuſer erweiſen ſich meiſtens ungeſund. Weiter iſt der Fußboden 
zu beachten; zeigt er ſich nicht feſt geſchloſſen, ſo wird der darunter 
befindliche Blindboden ein Sammelplatzvon Krankheitsträgern. Vor 
Sammettapeten, Plüſchmöbeln und anderlei Staubfängern iſt auch 
zu warnen. Behufs Zimmerreinigung ſind weniger Beſen als 
naſſe Loppen zu empfehlen. Wo mit Kohlen geheizt wird, ſollen 
Waſſergefäße in den Ofenröhren ſtehen, um die ſchädliche Luft, 
trockenheit zu mindern. Kellerräume, zugige Manſarden und dunkle 
Hofwohnungen ſind zu meiden. $ 

Das wäre nur ein Auszug, ein ſehr dürftiger Auszug 
des Nothwendigſten. Dennoch ſteht zu vermuthen, daß die 
meiſten derer, an die es gerichtet, verſtimmt die Achſel zucken 
und denken werden: für unſere knappen Verhältniſſe viel zu 
viel verlangt. Ihnen ſei hier nur die Bitte geſtellt: präget 
euch zunächſt wentigſtens jene vornehmſten Gebote der Geſund⸗ 
heitslehre bezüglich Wohnung tief ein und ſtrebt gewiſſenhaft 
nach dieſer Seite das irgend Mögliche zu thun, zu eurem und 
der euren Heile. Damit wäre ſchon ein guter Anfang gemacht, 
der nicht unbelohnt bleiben und beitragen wird, eure Lebens⸗ 
bahn zu ebnen. Seh ein jeder, wo er bleibe! 


* Die Bahnſteigſperre, auf deren bevorſtehende Einrichtung 
ſchon mehrfach hingewieſen wurde, wird einer Bekanntmachung der 
Eiſenbahn⸗Direktion Poſen in unſerem beutigen Inſeratentheil zu: 
folge vom 1. Oktober cr. ab auf folgenden Elſenbahnſtrecken ein 
geführt: Poſen⸗Kreuzburg, Poſen⸗Obernigk, Poſen⸗Frankfurt, Bent⸗ 
ſchen⸗Guben, Siffe-Hanabort Gneſen⸗Oels. Auf den Stationen 
Poſen, Liſſa und Jarotſchin werden auch die Warteräume abge⸗ 
ſpexrt. Der Zutritt zu den abgeſperrten Bahnhofstheilen iſt nur 

egen Vorzeigung eines giltigen Fahrtausweiſez, einer Bahnſteig⸗ 
arte oder einer Erlaubnißkarte geſtattet. Diejenigen Perſonen, 
welche in Poſen, Liſſa und Jarotſchin auf einer innerhalb der 
Sperre liegenden Eſſenbahn⸗Inſpektion oder Eſſenbahn⸗Dienſtſtelle 
geſchäftlich zu thun haben, werden ohne Ausweis in die abgeſperr⸗ 
ten Räume hineingelaſſen, baden ſich aber von der Inſpektſon und 
von der Dienſtſtelle eine Marke aushändigen zu laſſen, welche beim 
Verlaſſen der Sperre dem Bahnſteigſchaffner abzugeben iſt. 


XXVIII. Kongreß für innere Miſſion. Programm für 
1. S l⸗ Konferenzen, 


Donnerſtag, den 26. 


6. Sept. 1. Spezia 
8 Uhr Vormittags: a) „Die Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſenvereine 
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Anlage prüfen zu laſſe 


Nothbeda rf habe, felſche, ſich 


und die innere Miſſion“. Referent: Pfarrer Sell⸗Stepfershauſen, 
im Saale des Dtakoniſſenhauſes. b) „Das Leben in den Jünglings⸗ 
vereinen“. Referent: Paſtor Hötzel⸗ Köln a. Rh. in der Aula 
des Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums, Schützenſtraße 29. 2. Zweite 
Hauptverlammlung, 10% Uhr, im großen Saale bes 
Zoologiſchen Gartens: a) „Die Bedeutung der inneren Miſſion für 
das Gemeindeleben beſonders in der Diaspora“. Referent: Ge 
nerel⸗Superintendent D. Nehe⸗Münſter. b) Schluß vort des 
Präſidenten. 3. Schluß⸗Gottesdienſt. 5 Uor Nach⸗ 
mittags in der St. Petri⸗ Kirche. (Predigt: Ko, ⸗ſiſtorialrath 
Profeſſor D. Haunt-Hale a. 2.) 4. Freie Verſamm⸗ 
lung der Kongreß⸗Thellnehmer 8 Uhr Abends in Mylius Hotel, 
Wilheſmſtraße. 


m Einjährigen Prüfung. Zu der geſtern auf der könial 
Regierung hlerſeldſt ſtattgefundenen Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdlenſt hatten ſich 14 jangeſfLeute gemeldet, wo⸗ 
von jedoch nur vier die Peüfung beſtanden haben. Zu den 
fan gehört auch ein ehemaliger Schüler der hleſigen Mittel⸗ 

Ule. 

* Prüfung von Apothekerlehrlingen. Im Einverſtändniß 
mit dem Reichskanzler hat der preußiſche Kultusminiſter, wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ melden, beſtimmt, daß Apothekerlehrlinge 
welche eine Dispenſatlon von einzelnen Vorſchriften des Prüfungs: 
Reglements für die Apothekergehilfen nachſuchen, in Zukunft alle 
zur Beurtheilung des Geſuchs dienenden Unterlagen (Zeugniſſe 
über die ſchulwiſſenſchaftliche Vorbildung, Lehr⸗ und Servir⸗ 
zeugniſſe u. J. w.) in Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift ein⸗ 
zureichen haben. Die Resierungspräſtdenten find aufgefordert, die 
Betheiligten jährlich durch Bekanntmachung darauf hinzuweiſen 
und die eingehenden Geſuche auf die Vollſtändigkeit der gedachten 


n. 

* Stadttheater. Am Freitag gelangt Wildenbruchs „Haus 
benlerche“ mit Frl. Hausner in der Titelrolle nach mehr⸗ 
jähriger Pauſe zur Aufführung. Die hieſige Belegung des Schau⸗ 
ſpiels iſt folgende; Frl. Kleen (Juliane), Frau Pfeiffer, Fr. Schmo⸗ 
lenbach, und die Herren Machold, Matthias, Finner und Steinegg, 


als Auguſt, Hermann, Ale und Ilefeld. 


* Der Poſener Provinzialverein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene und Korrigenden hlelt am 
19. d. M. jeine ordentliche Monatsſitzung ab. Der Vorſttzende 
machte verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen über mehrfache Er⸗ 
ledigungen auswärtiger Anfragen über die Organiſatlon, Erfolge 
u. ſ. w. des Provinzialvereins. Es lagen vor und gehen in Umlauf 
der 17. Jahresbericht des Naſſauiſchen Gefängnißvereins in Wies⸗ 
baden, der Bericht des Centralvereins in Kiel für 1894, der 
12. Jahresbericht des Vereins in Danzig, und der Auszug aus dem 
Verwaltungsbericht der Poſener Armendeputation für 1894/95. 


Ein Rundſchreiben der letzteren vom 2. Juli cr. wurde durch Mlt⸗ 


thellung der erbetenen Auskunft und Schriften erledigt. An Stelle 
verftorbener Vertrauensmänner haben ſich bereitwilligt mehrere 
Erſatzmänner gefunden; die Neu⸗ und Wiederbelebung von Zweig⸗ 
vereinen in Städten, wo ſolche noch nicht ins Leben getreten oder 
eingegangen find, wird ſtets im Auge behalten und dringend 
empfohlen, da in letzter Zeit die Arbeit auf dem vorliegenden 
Wohlthätigkeitsgebiete gewachſen iſt aber auch gute Früchte ge: 
tragen hat insbeſoadere durch die erfolgreichen Bemühungen ein⸗ 
zelner auch kleinerer Zweigvereine wie Obornik und Wreſchen. Es 
lagen nämlich vor 27 Fürſorgefälle, von denen bisher nur 6 ohne 
Erfolg bearbeitet ſind; in einem Falle war Unterſtützung zur Be⸗ 
ſchaffung von Utenſtlien bewilligt, in 20 Fällen find Arbeitsſtellen 
vermittelt, für einzelne Schutzbeſohlene waren ſogar mehrere Ar⸗ 
beitsangebote eingegangen. An Stelle des aus Geſundpeitsrück⸗ 
ten aus dem Verein geſchiedenen Ausſchußmitgliedes, Herrn 
Medizinal⸗ und Stadtraths Dr. Oſowicki wurde einſtimmig Herr 
Kreisphyſtkus Dr. Panienski gewählt. Die Ergänzungs wahl eines 
weiteren Ausſchußmitaltedes wurde ausgeſetzt. 

* Sicherheitsleiſtung bei Eintragungen im Grundbuch. 
Das mit dem 1. Oktober d. Is. in Kraft treteade preußtſche 
Gerichtskoſtengeſetz vom 25. Juni 1895 enthält in S 57 
Z ffer 6 eine Neuerung, welche von allgemeinem Intereſſe iſt. 
Danach kann künftig die Entgegennahme der Auflaſſung und, wenn 
oteſe nicht vor dem Grundbuchrichter erfolgt, die Eintragung des 
neuen Eigenthümers im Geundbuche von einer vorgängigen Sicher ⸗ 
ſtellung ac. wegen der Koſten der Eintragung und des 
Stempels für die Auflaſſung oder das zu Grunde liegende Rechts⸗ 
geſchäft abhängig gemacht werden. Nach der zur Ausführung diefer 
Anordnung erlaſſenen Allgemeinen Verfügung des Juſtlzminiſters 
vom 15 September d. Is., entſcheidet das Ermeſſen des Gerichts 
darüber, ob und in welcher Höhe eine Stcherheitsleiſtung für er⸗ 
ford erlich zu erachten iſt. Das Ermeſſen des Gerichts entſcheidet 
auch, wie die „Berl. Corr.“ mittheilt, darüber, ob eine von den 
Betheiligten angebotene Art der Sicherſtellung annehmbar erſchelnt; 
als hinreichende Sicherheit iſt jedoch ſtets anzuſehen: a) die vor⸗ 
läufige Einzahlung eines die Koſten und Stempel deckenden Baar⸗ 
betrages zur Gerichtskaſſe; b) die Nlederlegung von Werthpapleren 
nebſt den dazu gehörtgen Zinsſcheinen und Anweiſungen, welche in 
dem für den Gerichtsſitz maßgebenden Handelsplatze oder in Berlin 
einen Börſenkurs haben, ſofern der Kurswerth den ſicher zu ſtellen⸗ 
den Betrag um 10 Prozent überſteigt; c) die Niederleg ung von 
Segen e deutſcher öffentlicher, obrigkeitlich beſtätigter 
Sparkaſſen, auf welche mindeſtens der ſicher zu ſtellende Betrag 
eingezahlt iſt und die auf den Namen des Niederlegers lauten; 
d) die Uebernahme der Koſten und Stempel ſeitens einer dem 
Gericht als zahlungsfähig bekannten Perſon durch eine vor Gericht 
abgegebene oder deraſelben mitgetheillte Erklärung. 

O Perſonalnotiz. In der geſtrigen Schulvorſtandsſitzung 
der deutſchen Bürgerſchule in Pleſchen wurde zum Lehrer an 
der Gymnaſtal⸗Abthetlung der Anſtalt der wiſſenſchaftliche Lehrer 
Böttcher von hier gewählt. Derſelbe tritt, vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung der Regierung, die Stelle bereits am 1. k. M. an. 

* Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro III. Quartal 1895 bis zum 30. d. M. 
zu entrichten ſind. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


*) Dresden, 25. Sept. In der heutigen Vormittags ſitzung des 
literartſchen Kongreſſes wurden die Anträge Maclards 
über die Grundſätze, welche einer einheitlichen Urheber⸗ 
rechts ⸗Geſetzgebung der Staaten der Berner Union 
als Grundlage dienen könnten, mit Dankesworten für den 
Antragſteller en bloc angenommen. Ebenſo wurde der Antrag von 
Oſterrteth Heidelberg angenommen, der über die Anwendung der 
Glundſätze des internationalen Privatrechtes auf das Urheber⸗ 
recht Bericht erſtattete. Die Verhandlungen werden heute Nach⸗ 
mittag fortgeſetzt. en R 

Petersburg, 25. Sept. Ein Telegramm der „Nowoje 
Wremja“ aus Wladiwoſtok meldet, daß die Japaner auf 
Formoſa Ende Auguſt nach ſchweren Kämpfen Tſchang⸗ 
hug und Taiwanfu erobert und jetzt auf Aupin 
marſchiren, wo ſich die Inſulaner konzentrirt haben ſollen. 
Die 60 000 Mann ſtarken japaniſchen Streitkräfte ſollen noch 
verſtärkt werden. Die Truppen ſeien von den Strapazen ſehr 
ermüdet. In den Hoſpitälern liegen 3200 Kranke. 


— 


450 Mark erſcheinen. 
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Petersburg, 25. Sept. Die Direktion der Petersburg⸗ 


Warſchauer Krons⸗Etſenbahn macht Folgendes 
bekannt: Die zwiſchen Petersburg und Eydtkuhnen ver⸗ 
lehrenden Schnellzüge Nr. I und 2, welche am 17. veio 19 d. M. 
delt bre abgeſetzt werden ſollten, werden auch im Winter täglich 
erkchren, 


London, 25. Sept. Das „Reuterbureau“ meldet aus 


Shanghai, daß China ſich geweigert hätte, der For⸗ 


derung Englands, den früheren Vizekönig von Szetſchaah zu 
verbannen, nachzukommen. Ein kaiſerliches Dekret wurde ver⸗ 
öffentlicht, in welchem Lihungtſchang und alle Mitglieder des 
Tſung⸗Li⸗Mamen angewieſen werden, einen Sonder ver⸗ 
trag zwiſchen China und Japan zu entwerfen. 


* Für einen Theil der Auflage mieherholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt ber „Pos. tg.“ 
Berlin, 25. September, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die vom „Figaro“ veröffentlichte angebliche 
Unterredung eines ſeiner Korreſpondenten mit dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe überhaupt nicht 
ſtattgefunden hat und demgemäß die ganze Erzählung 
des „Figaro“ vom Anfang bis zu Ende erfunden iſt. 

Die „Poſt“ ſtellt feſt, daß der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe nicht vor den erſten Digen des Oktobers, d. h. nicht früher, 


bis ſämmtliche Mitglieder des Staatsminiſteriums zurü 
ſein N 1 1 5 eintreffen wird. 9 1 e 
ner den Blättern zugegangenen Nachricht zufolge ſoll d 
unter dem Verdacht des Landes verrath 35 bier ieee 
Ingenieur Ludwig Pfeiffer Angeſtellter der Waffen⸗ 
munſtionsfabrik ſein, welche hier eine Filiale errichten ſoll. Es 
verlautet, daß Pfeiffer in der Kölner Landesverrathsaffaire vera 
ic ker kr d iſt der unter dem Schrifif 
eſtern Aben er unter dem rifiſtellernamen „Roland“ 
bekannte frühere verantwortliche Redakteur des „Vor 5 
Dierl, verhaftet worden. Der Grund der Verhaftung iſt 
noch unbekannt. 


Rominten. 25. Sept. Der Kaiſer erfreut ſich in 
Rominten des beſten Wohlſeins. Vorgeſtern machte ihm der 
Oberpräſident Graf Wilhelm Bismarck feine Auf⸗ 
wartung. 

Köln, 25. Sept. Heute Nachmittag wurde die 43. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner 
im Gürzenich eröffnet. Seminar⸗ Direktor Jäger begrüßte 
die Verſammlung. Die Geheimen Räthe Dr. Münch und 
Deiters wohnten im Auftrage des Kultusminiſters den Verhand⸗ 
lungen bei. Nachdem der Rektor der Bonner Uaiverſität, Dr. 
Niſſen ener Vortrag gehalte hatte, begrüßte Oderbürger⸗ 
meiſter Becker die Verlammlung im Namen der Stadt. Die 
Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands, der Schweiz und 
beſonders auch aus Oeſterreich iſt ſehr groß. Die Verhandlungen 
werden bis zum 28 cr. dauern. Vorträge werden u. A. halten: 
Profeſſor Hertner ⸗ Trier, Provinzlalſchulrat)h Münch» Kob⸗ 
lenz, Bibliothekar Dr. Menker⸗Marbarg, Profeſſor Ziegler⸗ 
Straßburg. Im Theater fand zu Ehren der Verſammlung eine 
Feſtvorſtellung ſtatt. 

Petersburg, 25. Sept. Nach Beendigung des Trauer⸗ 
jahres fand heute die Verlobung des Großfürſten 
Georg Michaelowitſch mit der Prinzeſſin Marie 
von Griechenland ſtatt. 

aris, 25. Septbr. Der Miniſterrath b ; 
Ra 2 er am 22. Oktober zuſammen I allen e 

Chaupiniſtiſche Blätter fordern die Neger auf, auf die 
Verbaftung der franzöſiſchen Spione in 
Köln und anderen deutſchen Städten mit Repreſſalien gegen 
die , lebenden Deutſchen zu ant⸗ 
worten. 

Der „Figaro“ meldet aus Newyork, daß ſich unter 
den Aufſtändiſchen auf Cuba eine Kolonne von 
Deutſchen befinde, welche von einem ehemaligen deutſchen 
Offizier Namens Rohlof organiſirt ſei und befehligt werde. 
Die Truppe ſei aus in Newyork anſäſſig geweſenen Deutſchen 
rekrutirt. Rohlof habe als Adjutanten ein früheres Gemeinde⸗ 
rathsmitglied einer oſtpreußiſchen Gemeinde, das nach Unter⸗ 
ſchlagung bedeutender Summen flüchtig geworden ſei. 

Paris, 25. Dept. Das große Hofpttal in Arzenteull tft 
in vergangener Nacht vollſtändig niedergebrannt. Nur 
mit größter Mühe gelang es, die Kranken zu retten, welche in 
Privathäuſern untergebracht wurden. 

Paris, 25. Sept. Der Beſchluß des geſtrigen Miniſter⸗ 
raths, die Verproviantirung der Expedition 
auf Madagaskar von beiden Küſten aus zu bewerk⸗ 
ſtelligen, wird allgemein dahin ausgelegt, daß damit die Aus⸗ 
rüſtung einer zweiten Expedition verſchleiert 
werden ſoll. 

London, 25. Sept. „Daily Chronicle“ erklärt, daß die 
neuliche Meldung von einer bevorſtehenden Reiſe des Prä⸗ 
ſidenten Faure nach Petersburg und Moskau 
vollſtändig erfunden fe. Der Präſident könne 
19 0 aus Etlquetterückſichten der Krönungsfeier nicht bel⸗ 
wohnen. 

Majunga (Madagaskar), 25. Sept. Hier hat eine 
Sturmfluth große Küſtenſtrecken unter Waſſer geſetzt; 
viele Vorräthe ſind vernichtet, auch das Hoſpital 
hat gelitten. 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Das von allen Seiten mit Spannung erwartete neue Mär⸗ 
chenſpiel des ſo ſchnell berühmt gewordenen Komponiſten Engel⸗ 
bert Humperdinck wird in den nächſten Tagen im Heinrichs⸗ 
hofenſchen Verlage in Magdeburg erſcheinen. Den reizenden naiven 
Text zu dieſem neuen Werk, welches den Titel „Die ſteben 
Geisleln“ führt, hat die talentvolle Schweſter des Komponiſten 
Frau A. Wette geſchrieben. Da die Schwierigkeiten der Aufführung 
namentlich auch in Hinſicht der Dekorationen nicht groß find, ſoll 
dies neue Märchenipiel vorläufig mehr zur Aufführung in Familien, 
Schulen und Vereinen beſtimmt ſein. Der Klavier⸗Auszug wird 
als ſchmuckes Geſchenkwerk, reich illuſtrirt von Herm. Vogel, be⸗ 
kannt durch ſeine poetiſchen Märchenilluſtrationen, zum Preſſe von 
ne TEE 7 


An 23. d. Mts. verſchied nach monatelangen ſchweren Hläakliche Fortbildung. und 
. Als die tonangebenden, „Gewerhfäufe zu Fofe. 


2 Winterkurſuse. — Exöff d 
Julian Neumann. elegantesten Secret Schle 


Die Verlobung unjerer 


Tochter Louise mit dem : Modezeitungen 
Kaufmann Herrn Hugo Während feiner 32jährigen Dienftzeit hat der Verewigte 8 Fachklaſſe für Der 8 
Krepeamer In. Sales, ber 1 in der ſtädtiſchen Verwaltung mit Treue und Hingebung alen ein Leine ne 
ten. 10 13284 gewirkt und ſich durch Fleiß, Ehrenhaftigkeit und Gewiſſen⸗ empfehlen wir zum Abonnement: 12786 era, ſowie Blumenmalen, 
Poſen, im Septbr. 1895. 1 haftigkeit das Vertrauen feiner Vorgeſetzten erworben. Stizziven nach der Natur, 
f 5 II Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. Gachklaſſe fir Sreihandei ie 
1 an m al. Poſen, den 24. September 1895. 13272 Der Bazar Hein kunſtgewerbliches 

8 eichnen 

Louise Braun Der Magiſtrat. Fachklaſſefür Maſchinenvanuer 
Poſen, den 25. September 1895. lllustrirte Damen- Zeitung. Deantter, Schlofler und an⸗ 


dere Metallarbeiter, 
Nach langen ſchweren Leiden verſtarb am 23. d. Mt3.| Erscheint alle 8 .— Preis ¼ jährl. 2½ Mark Fachklaſſe für Möbeltiſchler 
der Rerdent Herr 1 13273 FFF 0 Fachklaſſe für Modelliren in 


Hugo Kretschmer! 
Verlobte. f 


. eee 5 oder aut Wachs, ſowie 9265 

Die Verlobung unjerer ältesten J | N 1. m Ibiäönigen. 

Ser JUdan Moumann Die elegante Mode |..." 
ei = 3 2 

Arnold Berger in Stobnitza im 62. Lebensjahre. Anmeldungen ſpäteſtens bis 


8 2 5 8 5 e 5 10 Oktober erforderlich. 
bei Oberſitzko (Jrov. Poſen), be⸗ Durch ſein aufrichtiges und gefälliges Weſen hat ſich Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit. | 
ehren wir und ee der Verewigte die Liebe und Achtung ſeiner Kollegen in reichem Erscheint alle 14 T 5 Preis / jährl, 1% Mark eee it 1895: 
Hannover, im September 1895. Maße erworben. Wir werden feiner ſtets in Ehren gedenken. schen eee — Preis ee ee, der ſtaatl. Fortbildung⸗ 
alert Franke und Fra Frlede feiner Aſche! Beide Zeitungen bringen kolorirte Stahlstich-Modenbilder, und > 
ophie, verwittw. Gutäbefißer H j i > Iten als di t . Spetzler 
Ihssen ln bei 5 Die Burtau⸗ und Kaſſenbeamten des Magiftrats e ae eee sie zeichnen = Königlicher Balkichülbltenee 
: i ch di te Hi ARTE Ip og _ eg 
Alma Ih an e = Toiletten und dureh ane Militär-Vorbereit,- 
ma sen m Auftrage eines Boden⸗Credit⸗Inſtituts, welches andarbeits- Vorlagen aus. s . 
r kündbare und unkündbare Darlehne zum niedrigen Zinsſatz Anstalt in Bromber 5 
Arnold Berger auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen Faun e e N 1 5 
Verlobte. mittleren Städten der Provinz und in den Vorſtädten von 5 Zeit: Aufnahme jeder Zeit. see 
Hannover. Stobnitza. Poſen) gewährt, nehme Anträge entgegen. en — che dag begun an 1 4 Ei. 
1 2 Id reiw -Exam. beginnt am 4. Okt.: 
fee bebe men Julian Reichstein, Gardinen! Besondere ane e 
innig geliebte Frau, unſere treue P 0 i en Bäckerſtraße Nr. 3 0 senschaftl. zurückgeblieb. Schüler. 
Mutter, meine einzige Schweſter, 7 2. Neueſtes gut ſortirtes Lager in Im letzten Sommerhalbjahr haben 
unſere liebe Nichte, Schwägerin m aber ea e N 
3 25 z.-Aspir. das 
Jen, Brandt] Das Gartengrundſtück Sbachbel u. Engl. Kun e a ae 
rimaner- un das Fähnrichs- 
M Lask Wilda, Kronprinzenſtr. 10, (Roſengarten), D. Baruth, esamen. Von 17, Einjährig re 
} 8 ö 2 . 5 — anden bestanı 11 
1 Altervon 26 Jahren. iſt ſofort zu verpachten oder preiswerth zu verkaufen. 13397 Wilhelmsplatz 6. das Hsamen 13268 


Auf Wunsch Programm. 
bittend, im Namen der trauern⸗ 13 
den Hinterbliebenen an 


at aebegle Ehemam, Aux Modes Parisiennes = für Prima Braunkohlen⸗Briguettes pro Centner 80 Pfg. „ el 
Poſen, den 25. Septbr. 1895. It Seller in pio ien © ( 


äcken ä 1 Centner Netto. 
a Beerdigung findet Donneritag, | j 1 i zum 1. Oktober beſtellten Brfquettes liefern wir bis zum 10. No⸗] Unſere Unterrichtskurſe in der 
den 26. September von der erlaubt ſich die geehrten Damen auf die vember noch zu obigem Preiſe nach Wunſch ab. älteſten, am weiteſt verbreiteten, 
Leichenhalle des jüdiſchen Frled⸗ Eröffnung eines 


5 „„ 12962 | ättefte i 
1 Pariſer Originalhut⸗Salons Gruhl & Balogh, Kohlengeſchäft ae e 


Auswärtige Vor dem Berliner Thor. wmmm Gabelsbergerſchen 


5 amilien⸗Nachrichten. am 1. Oktober, Berlinerſtraße 17, hiermit Stenogr 
80 Mg Unübertroffen 1 


erlobt: Fräul. Margarethe | 8 aufmerkſam zu machen. 13286 beginnen Dienſtag, d. 1. Okt., 
. Mäßige Preiſe. N als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, Abends 8, lor Im unferen Vers 
TTVTVTFTTVTVTVTCTVTTC EEE zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Ross Kralier 11 II 8 LANDLIN 


bräu) am Königsplotz (kleines 
aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf, 
Flüssiges Fleisch-Peptonat. 


Dies zeigt, um ſtille Theilnahme 70 f 8. Kronthal & Söhne. 


Arnold in Leipzig mit Herrn 
Neferendar, Lieut. d. Reſ. Dr. 
Arno Irmer in Döbeln. Fräul. 
Helene Schröder in Wandsbek 
mit Hrn. Rechtsanwalt Dr. jur. 
Ch. Lange in Roſtock. Fräulein 
Eliſe Böker in Solingen mit 
rn. Prem.⸗Lieut. Arnold von — 
Storp in Wolfenbüttel. Fräul. 
Agnes Bennauer in Poppelsdorf 
mit Herrn Aſſeſſor Dr. Franz 
Geller in Köln. Fräul. Marie 


Zimmer rechts). Wir laden zu 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinlkenfelde. 
Ein laausserge wöhnlich [wirksames Nur ächt wenn mit 


zahlreſchem Befuch ergebenſt ein. 
Gabelsbergerſcher Hfeno- 
20 und 10 Pf. 
BEN des Nah es: Schutzmarke „Pfeilring“. 
h Appetit anregendes Nährmittel für -Blut- — nn 
SE EN 2 ER Magen- und Lungenleidende, schwäch- 


graphen Berein von 1866. 
® 
6. Riemann, 

5 1 gs nd Rande von Dr. 0. n n Vak. Sahnanzt, 9988 

1 ER f . Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
Oels. Frl. Käte Mitzlaff mit Hrn. ee liche Kinder, Reconavlescenten aller Art, ! 1 neke, 

nach Blufxerlust, sowie nach allen Erschöpfungskrankheiten. gerien von Adolph Asch Söhne, B. Barcikowski, Th. Bestynskl 
Dent d. Rel, Kaufm. Willh in on den ersten ärztlichen Autoritäten Deutschlands und i 


Wilhelmſtraße 6. 
14 5 Gzepezynski & Sniegockl, I. Eckart, M. leszka, E. Koblitz, 
Verehelicht: Hr. Hauptmann Oesterreichs aufs Wärmste empfohlen. Drucksachen dar- 


0. d. M. oder 1. 10. na 


M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynski, S. Otockl & Co., M. Pursch, S Off k. 8. 47 Erb. b. 222 


in Köl 


„ots: Sen Mee I Die Zahnpflege SE uf, Prüf. als Poſgehiſe zu Jauer Aug. Beetz, 


Herr Rentier Wilh. Henſel in ſſt das wichtiaſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung das größte und befte derartige Inſtitut Preußens, beginnt am Mechaniker, Königsplatz 6. 
Berlin. Frau Helene Hennig des Mundes Ein e b Mund erhält exit durch geſunde, 9. Oktober er. ihren 12. Curſus. In der erſten Hälfte d. J. ene eee 


a üb ti Verfü 5 J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und SS e 
Dototen Schumann in Brei. Niederlage in Posen 13106 . Z 20 Neuanlagen u. Neparaluren 
h 575 Se le au Jacob Appel, Fernsprecher 75. — e ee: 75 N von Telephonen und 
e n e L. Ross & Co., Hamburg. * e n ſüämmtlelektr. Leitungen 
1 4 M m * 2 
| Staatl. conceſſ. Prib.⸗Vorber.⸗Anſtalt für die übernimmt billigſt 


eb. Weitling in Berlin. Frau weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ bestanden 14 Schüler das Examen. 18679 Höchſt 

Marie Paul geb. Devereux in glehnnas kaff 17 bat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Proſpekte durch den Direktor G. Müller. Dchſte Anerkennung 

Berlin. Frau Bertha Voß geb.] Zähne und des Mundes die nun ſeit 32 Jahren eingeführte unüber⸗ ERDE für zahntechniſche Leitungen 
In Berlin. kroffene E. D. Wunderlich's Zahupaſta (Odontine) am meliten BE 0 Silberne Medaille. 


Ehling 
N Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 


J E PP Carl Sommer 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne borbeugt, f 2 9 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den Geldschränke. Eine ubarber ( Wilbelmsplatz 5. 12535 


Vergnügungen Kul 
Fr Mund angenehm erfriſcht. à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., bei ulmbacher = TA SER NESGEHT ee 
Stadttheater Poſen J. Schleyer, Breiteſtr. 13. Droguiſt J. Barelkowskl, Neueſtr. 8775 1 i Magdeburg port⸗Bierbranerei Kaufm. Buch führun 5⸗ 
unerſtag, den 26. Sept. 1895. betroffener Vollendung. ſucht mit einer gut einge⸗ f f 
Donnerstag, Sey 5 Und Jof. ſchriſtl. Arbeiten 
Krieg im Frieden. Luftſpiel . unten 12976 © | übernimmt während beliebiger 
in 5 Akten von G. v. Moſer. Waſſerbeſchaffung Tagesſtunden oder pauſchallter, 
Freitag, den 27. September 1895. S lerhandlung r beebrte schriftliche Auftrage 
Die eg nh mittels Den Eranzasıt: Hi ln f bittend 13238 
en von E. enbruch. 2 2 5 6 ü f 9 
1 bafher Gar Arteſiſcher Bohrbrunnen Pall e mark an |B ene geren der der, J. DIEISEETÜ, Buctatter 
300 I det len. Ingenieur für Tiefbohrung za. & ED Pe mort: f lag für Poſen und Umge- St. Adalberiſtr. 28 J. 


| 
Täglich: Großes Concert, , MM en = Terug 
Naledrige Eintrittapreiſe. Olaf Terp, Breslau. 12548 eee Verbindung zu treten. Geil. Ich wohne jetzt 


Hippodrom Filet duese, Bern 8. J. Schuhmacherſtr. 6 


Preislisten gratis und franco. 


20 u ax ben ner erbeten. 17015 L. Lang. 
n a in beſte Qualit, !: ĩ5ẽ[t x 
Alen n ,  Victoria-Garten-Restaurant. |Wplelwein, re eo Ser Hallen ze, e fm. ee Emilie Schulz, 

mann Heute Donnerstag: r Eisbeine. mE 25 Pf. u. billiger, Mousseux pro Aufnahme u. befte Pflege 

Von hente ab jeden Donnerſtag Culmbacher v. Faß, ½ 20 Pf., % 15 Pf. Flaſche 130 M. verſendet unter ib dase e e Breslau, Viktoriaſtraße 18, 

E Eisbeine, 07 j 2Biederumanm. | dran. CF a naeh drann an bnte, ni gr ent hein nd 
13300 J. Kumke. ee : ̃¶ r!lRn5. 71¹ 1 PP 


| Nr. 672. Donnerſtag, N 


Polniſches. 
Poſen, den 25. September. 


8. ongreß für innere Miſſion. Der „KTuryer“ 
Spe en geg einen möglichſt getreuen, objektiven 
Bericht über die Verhandlungen des Kongreſſes, ſieht ſich jedoch 
gleich am Eingang genöthigt, eine Bemerkung richtig zu ſtellen, 
die am 1. Tage gefallen ſei. Man habe es als notoriſche Thatſache 
hingestellt, daß der Proteſtantismus in den polniſchen Landes⸗ 
thellen Bedrückung und Verfolgung erfahren habe. Geſchichtlich 
ſtehe feſt, daß die Polen beſonders bier in Großpolen eher durch 
allzugroße Toleranz gegenüber allerhand Selttreret gesündigt 
hätten, als durch irgend welche Unduldſamkeit. Die Herren 
Baftoren ſollten, anſtakt mit fanatiſtrenden Gemeinplätzen herum⸗ 
zuwerfen, ohne Vorurthell die Geſchichte Polens und namentlich 
diejenige unſeres Landesthells ſtudtren, dann werde ſich ihnen 
die religtöſe Toleranz, die man einit hier geübt, in ganz anderem 
Lichte darſtellen. Jeder einfache Mann wiſſe bier zu Lande, wie 
gerade die polnischen Großen proteſtantiſche Bethäuſer gebaut, ſolche 
Gemeinden gegründet und die evangeliſchen Einwanderer mit 
Wohlthaten überſchüttet hätten. Die ſ. Z. eingetretene Kontre⸗ 
Teformotton könne nicht als Bedrückung bezeichnet werden; denn 
ohne die kräftige Unterſtützung ſeitens des kathollſchen Adels. der 
ſich der aus Deutſchland Vertriebenen erbarmt habe, würde der 
Proteſtantismus in Großpolen nicht bis auf unſere Zeit gekommen 
ſein. — Der „Oradownkk“ findet es auffällig, daß am polnt- 
ſchen 2 heatergeböude zwei rothweiße Fahnen zur Verherrlichung 
des Kongreſſes angebracht worden ſeſen. Man müſſe, ohne 
Cbauvinſſt zu fein, dieſe Delorirung als überflüfftg bezeichnen, da 
das polniſche Theater mit jenem Feſt, mit deſſen Theilnehmern und 
mit den deutſchen Proteſtanten überhaupt nichts gemein haben. 
So ſei die Baugeſellſchaft „Pomoc“, (die Beſitzerin des betr. Ge⸗ 
bäudes), welche das Victoria: Hotel dem Kaufmann Bernſtein vers 
pachtet habe, in einen Zwangszuſtand geratben, der ſie vöthige, zu 
dulden, daß jener Herr aus Geſchäftsintereſſe derartige Fahnen bet 
ſolchen Gelegenhelten anbringe. Keineswegs ſchädige der letzt⸗ 
angeführte Umſtand die polnſſche Nationalftät; der „Oredownjk“ 
wolle nur feititellen, daß die Polen trotz aller ihrer grotzthueriſchen 
Schlagworte in derartige Zwangslagen gertethen, welche ſie zwängen, 
bei fich bietender Gelegenheit den Deulſchen nolens volens Ehren 
zu erweiſen. Man wirthſchafte eben fo, kneble ſich ſelvſt die Füße 
derart, daß der Schlußpoſten der Bilanz ſtets — Bernſtein laute, 
heim polniſchen Theater fogar in der Dekoration. Die falſche 
Wirthſchaft müſſe eben befeitigt werden, dann jet es auch mit den 
Zwangslagen gus. eee — RER e eee, . Mil 

8. Der hieſige polniſche Induſtriellen⸗Verein hat in ſeiner 
pefirtgen Vierteljahresſizung auf Anxegung des Uhrmachers 
V. Szule den Beſchluß gefaßt, eine Preisſchrift unter dem Titel 
„Die Poſener Ausſtellung und unſer Handel und Gewerbe“ abfaſſen 
zu laſſen. Dieſelbe fol u. A. enthalten: 1. eine kurze Beſchreibung 
der Ausſtellung, 2. eine Schilderung der von den polniſchen Vereinen 
dabei bezeigten Betheiligung, 3. ein Ausweſsregiſter der polniſchen 
Ausſteller und deren Produkte, 4. einen Nachweis bedeutenderer 
induſtrieller Firmen Poſens, die ſich von dem Unternehmen 
ausſchloſſen, 5. eine allgemeine Muſterung des polniſchen Indu⸗ 
ſtriellen⸗ und Handels ſtandes unter Berückſichtigung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedürfalſſe und Beſtrebungen, 6. eine Schilderung 
der Mängel und Unzulänolichfetten auf dem Gebiete des polniſchen 
Gewerbes und Handels. — Dle Preisſchrift iſt bis zum 15 No⸗ 
vember d. J. dem Vorſitzenden des Vereins, Dr. Karchowski ein⸗ 
zureichen, fol 4—6 Oltabbogen ſtark ſein und wird in einer Auf⸗ 
lage von 10000 Exemplaren erſcheinen. Der beſte Bearbeiter erhält 
200 M. Honorar. Das Preisrichter⸗Kolleglum bildet der Vorſtand 
des Vereins, welcher ſeinerſeſts andere beruſene Perſonen hierzu 
kooptiren wird. („Dztenntt“.) 0 

s. Daß der Unterricht nach den Serbſtferien am 
7. Oktober — einem Montag — feinen Anfang nimmt, tadelt der 
„Kuryer“ und ſpricht die Erwartung aus, daß die Rektoren 
De auswärtigen katholiſchen Schüler nicht ſtrafen würden, 


Beilage 


falls ſie an dieſem Montag vom Unterricht fernbleiben, um den 
vorangehenden Sonntag nicht durch Reiſen zu vergewaltigen. 

s Zur Wahl in Plef:⸗Rybnik. Zu der Verzichtleiſtung des 
Pfarrers Wolczyk auf die Kandidatur meint der „Dziennit“: 
Wer die ſchleſiſchen Verhältniſſe kenne, werde ſich über dleſen 
Schritt des Auserwählten nicht wundern; habe das polniſche Volk 
doch ſchon oft von einer Seite her Enttäuſchung erfahren, woher 
es am wenigſten zu erwarten ſtand. Man müſſe ſich nur wun⸗ 
dern, daß die oberſchl. Geiſtlichkeit noch immer nicht zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt fet, daß ſich die mit elementarer Gewalt bervor⸗ 
gebrochene Volksbewegung durch keine politiſchen Manöver werde 
aufhalten laſſen. Traurige Erfahrungen habe Pfarrer Engel ge⸗ 
macht, und noch immer wendeten die Prieſter ihren Einfluß nicht 
zu Gunſten der gerechten Forderungen des Volkes, ſondern im 
Dienſte derjenigen Centrumsrichtung an, die von Zugeſtändniſſen 
nichts wiſſen wolle. Das ſei traurig und wecke Mißtrauen gegen 
die Prieſterſchaft. Bisher habe die polniſche Bevölkerung immer 
noch trotz aller Widerwärtigkeiten die Achtung gegen das geiftliche 
Gewand gewahrt; doch ſei es die höchſte Zeit, daß die Prieſter⸗ 
ſchaft in Oberſchleſten ſorgfältig erwäge, wohin dieſer Zwieſpalt der 
Geiſter führen könne. Unverſtändlich ſei es, warum die Geiſtlich⸗ 
keit ſich ſo auf die unpaſſende Kandidatur Huene verſteife und 
ihren geſammten Einfluß zu Gunſten derſelben aufblete. Der 
„Dziennik iſt überzeugt, daß der Rücktritt Wolczyks an der Sach⸗ 
lage nichts ändere und die Polen nicht davon zurüddalten werde, 
ihren eigenen Kandidaten aufzuſtellen. Siege dieſer Kandidat wie 
ſ. Z. Szmula und Strzoda gegen der Geiſtlichkeit Willen, wle 
werde es dann um den Einfluß der letzteren beſtellt ſein? 

8. Zur Theilnahme an dem vom „Volksverein für das 
katholiſche Deutſchlaud“ in den Tagen vom 7. bis 12. Oktober 
d. Jin Dortmund zu veranſtaltenden ſo zialen Kurſus 
ladet der Dompögitentſar Stychel in feiner Eigenſchaft als 
Dlözeſanvorſitzender der polntſch⸗ katholiſchen Arbeitervereine 
Amtsgenoſſen und Laien im „Dziennik“ ein. Der „Volks⸗ 
verein“ gewährt einigen unbemittelten Theilnehmern eine Reiſe⸗ 
unterſtützung und freie Unterkunft am Verſammlungsorte. 


Aus der Provinz Woſen. 


i Samter, 24. Sept. [(Gefundener Knabe. Kö⸗ 
nigsſchteßen] Wie das diesſeitige Landrathsamt bekannt 
giebt, iſt am 31. Auguft im Walde bei Hegewald ein Knabe im 
Alter von 4 bis 5 Jahren aufgefunden und vorläufig bei der Bahn⸗ 
wärterfrau Schulz daſelbſt untergebracht worden. Der Knabe 
ſpricht nur polniſch und giebt an, Andreas Soltyſtak zu beißen. 
Weitere Angaben kann derſelbe nicht machen. Die bereits ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen waren erfolglos. Etwaige Auskunft über 
die Orts⸗ und Famillenangehörigkeit erbittet das Diſtriktsamt in 
Wronke. — Da das von der hieſigen Schützengilde alljährlich zu 
Pfingſten veranſtaltete Könkgsſchießen in dieſem Jahre poltzellich 
verboten worden war, weil in Folge der durch den Bau der nahen 
Zuckerfabrik veränderten Verkehrsverhältniſſe die Schießſtandanlage 
nicht mehr den geſetzlichen Vorſchriften entſprach, jo mußte das 
Schützenfeſt verlegt werden. Nach Vollendung der erforderlichen 
baulichen Veränderungen hat nunmehr geſtern und vorgeſtern das 
diesjährige Königsſchießen ſtattgefunden. Dabei erzielte der Flei⸗ 
ſchermeiſter Oswald Jänſcke den beſten und der Gaſtwirth Oskar 
Werchan den zweitbeſten Schuß. Erſterer wurde ſomit als Schützen⸗ 
könig und letzterer als Nebenkönig proklamirt. Die Ritterwürde 
erlangten der Reſtaurateur Karl Beil und der Glaſermeiſter Io: 
bann Balcerek. Letzterer bekleidete im Vorjahre dieſelbe Würde. 
Unter die übrigen guten Schützen kam eine Anzahl ftiberner Löffel 
zur Vertheilung. Zu konſtatiren iſt, daß in dieſem Jahre ganz be⸗ 
ſonders aut geſchoſſen wurde. Geſtern Abend vereinigten ſich die 
Mitglieder der Gilde mit ihren Angehörigen im Saale des Schützen⸗ 
hauſes zu einem Tanzkränzchen, mit welchem das Feſt des Königs, 
ſchleßens feinen Abſchluß fand. 

X. Wreſchen, 24. Sept. [Miſſionskurſus. Per⸗ 
ſonalnottz. Stadtverordneten ⸗Wahl. Kam⸗ 


zur Poſener Zeitung. 


26. September 1895. 


pagne. Einweihung.] An dem Mliſſtonskurſe für evan⸗ 
eliſche Paſtoren in Düſſeldorf nimmt aus unſerem Kreiſe Paſtor 

üterbock in Miloslaw Theil. — Als Hauptlehrer der siefigen 
evangeliſchen Schule wurde in der Schulvorſtandsſitzung Rektor 
Sacher aus dem Kreiſe Bomſt gewählt. — Demnächſt finden hier 
die Stadtverordnetenwahlen ſtatt; zu welcher 413 Wähler wahl⸗ 
berechtigt find: 21 aus der erſten Abtheilung, 59 aus der zweiten, 
333 aus der dritten, die im Ganzen einen Steuerbetrag von 
51222 M. aufbringen. Der Höchſtbeſteuerte bezahlt 1708 M. Es 
ſchelden folgende Stadtverordneten aus: aus der erſten Abtheilung 
Rentmeiſter Alb. Wegener und Bauunternehmer Ed. Rauhudt; aus 
der zweiten Abtheilung die Kaufleute Louis Türk und Hugo Ehren⸗ 
fried, aus der dritten Abtheilung Kauf mann Pueinski und Privatler 
B. Nowakowskl. — Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre Kampagne 
bereits begonnen. — Die Einweihung der neuen evangeltichen 
Kirche findet dieſen Freitag, 27. cr., Vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die 
Vorbereitungen zur Feier find im vollen Gange. Erwartet werden 
neben dem General⸗ Superintendenten D. Heſeklel aus Poſen, der 
Konſiſtortalrath und mehrere benachbarte Geiſtliche. 

Wongrowitz, 24. Sept. [Froſt. Leichenüber⸗ 
führung) In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hatten 
wir hler ziemlich ſtarken Froſt; auf kleinen Waſſerſtellen hatte ſich 
eine 2 mm ſtarke Eisihiht gebildet, ſodaß nicht nur Bohnen, 
Gurken, ſondern auch Weißkohl, Runkelblätter das Kartoffelkraut 
Froſtſpuren zeigen. Seitdem haben wir jede Nacht Reif. — Geſtern 
Vormittag wurde die Leiche unſeres langjährigen, im Januar 1888 
verſtorbenen Bürgermeiſters Alberti, welche ſ. Z. in dem Gewölbe 
der hieſtgen Kloſterkirche betgeſetzt worden war, in feierlicher Weiſe 
in die inzwiſchen erbaute Gruft auf dem Lun jowoer Kirchhofe 
überführt und dort mit ſeiner in dieſem Jahre geſtorbenen Frau 
vereint. Auch ſein im April 1888 geſtordener Sohn, der Propſt 
Theodor Albertt, liegt dort begraben. Außer den eigenen drei 
Kindern, welche aus weiter Ferne herbei geeilt waren, und den 
anderen Verwandten des Entſchlafenen, gaben demſelben viele 
feiner alten Freunde und Bekannten von Stadt und Land in an⸗ 
ſehnlicher Zahl das letzte Geleite. 

* Mogilno, 22. Sept. [Schwarze Boden) Ein 
ruſſiſch⸗polntſcher Arbeiter, welcher in Kaminiec in Arbeit ſtand, 
iſt an den ſchwarzen Pocken erkrankt. Er wurde in das bieitge 
ſtäbtiſche Krankenhaus gebracht. 

—ı. Gneſen, 24. Septbr. [ Kommers. Feuer.] Zu 
Ehren des 25 jährigen Dirigenten⸗Jubtläums des Leiters des Ja⸗ 
kob ſchen Männer: Geſangvereins, Herrn Jakob, fand geſtern im 
Schubert ſchen Hotel ein Kommers ſtatt. Stadtratb Boeder hielt 
an den Subtlar eine Anſprache und überreichte demſelben im Na⸗ 
men des Vereins ein Bild, „Mozart am Kaiſerhofe in Wien“ dar⸗ 
ſtellend, und ein mit einem goldenen Deckel verſehenes Trinkalas 
als Geſchenk. Das Vereinsmitglied, Konditor Soſchinskt, ſtiftete 
dem Gefeierten einen Baumkuchen, verſehen mit einem Silberſträuß⸗ 
chen. — Geſtern Morgen geriethen die mit Getreide gefüllten 
Scheunen des Propſteipächters Bronskowskt in Witkowo in Brand. 
Um 11 Uhr Vormittags glaubte man, das Feuer gedämpft zu 
gaben. Gegen 2 Uhr Nachmittags erſcholl jedoch zum zweiten 
Male Feuerlärm. Nun riß man die eine Scheune vollſtändig nie⸗ 
der, worauf der Brand auch erloſchen ſchien. Gegen 9 Uhr Abends 
mußte aber zum dritten Male alarmirt werden. Diesmal brannte 
eine Scheune, die mit Getreide angefüllt war. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 

er Schneidemühl, 25. Sept [Feuer.] Heute um 2 Uhr 
Nachts röthete ſich plötzlich über unſerer Stadt der Himmel. Eine 
große maſſive Scheune, mit Getreide⸗ und Futtervorräthen gefüllt, 
dem hieſigen Ziegeleibeſitzer Brandt gehörig, ſtand in hellen 
Flammen. Obwobl die Feuerwehr ſchnell auf der Brandſtelle war, 
ſo lonnte doch an dem Gebäude nichts mehr gerettet werden; das⸗ 
ſelbe brannte bis auf die maſſiven Wände vollſtändig nieder. Die 
Nachbargebäude wurden erhalten. Das Feuer iſt augenſcheinlich 
durch Brandſtiftung entſtanden, doch iſt der Thäter noch nicht er⸗ 
mittelt. Gebäude und Inhalt iſt bei der Magdebu ger Feuerver⸗ 
ſtcherungsgeſellſchaft verſtchert. 


hſß)uʒfö.. ß d rn 


Dieſe Bemerkung mußte für das junge Mädchen etwas rührender Stimme nachrief: „Lebe wohl, Georg, möchteſt 
tief Verletzendes haben, etwas, das ihr bis in das innerſte Du glücklich, ſehr glücklich werden!“ 


Im Schatten der Nacht. 
Roman von F. Arnefeldt. 
1. Fortſetzurg] (Nachdruck verboten.) 

Geſenkten Hauptes ſchritt Dr. Georg Lezius durch den 
Garten. Es war Juni. In üppiger Fülle blühten Roſen 
und Lilien, durch die den Himmel wie mit einem Flor um⸗ 
hüllende leichte graue Wolkenſchicht flimmerte der Sonnen 
ſchein und übergoß Alles mit einem ſilbernen Glanze; am 
fernen Horizont ragten grünbewachſene Berge auf, das Läuten 
der Abendglocken zitterte durch die Luft. 
Deer junge Arzt gewahrte nichts von dieſem friedlichen 
Bilde. Völlig in ſich verſunken, verfolgte er ſeinen Weg und 
fuhr erſchrocken auf, als er Stimmen in ſeiner Nähe vernahm. 
Aus einer dicht mit Schlingpflanzen umzogenen Laube trat 
ihm ein ſchwarzgekleidetes ſchlankes junges Mädchen mit aſch⸗ 
blondem Haar, weichen, anziehenden Zügen und feuchten, 
ſchimmernden Augen entgegen. Stumm reichte ſie ihm die 
Hond. In dieſem wortloſen Gruß drückte ſich die volle 
Theilnahme aus, die ſie an ſeinem Schmerze empfand. 

Georg nahm die Hand nur zögernd und ließ dieſelbe 


- ohne Druck ſogleich wieder fallen, während er mit unverkenn⸗ 


barem Tadel in Wort und Miene ſagte: „Hier muß ich 
Dich treffen, Thea!“ 

Eine tieſe, brennende Röthe bedeckte die bleichen Wangen 
des Mädchens; ſie ſchlug die Augen nieder und antwortete 
ſchüchtern: „Ich wollte doch nicht fortgehen, ohne die armen 
Kinder noch einmal geſehen zu haben.“ 

„Du gehſt fort? — Warum biſt Du denn wieder her⸗ 
gekommen?? fragte Georg verwundert, und wieder miſchte 
ſich ſeinen Worten ein zwar leiſer, aber ſcharfer Vorwurf bei. 

Sie ſenkte den hübſchen Kopf noch tiefer und erklärte 
mit von Thränen halb erſtickter Stimme: „Ich fahre heute 
Nacht mit dem hier durchkommenden Schnellzuge nach Ham⸗ 
burg und ſchiffe mich morgen auf dem Dampfer „Bismarck“ 
mach Newyork ein,“ 

„Gehſt Du zu Deinem Bruder?“ 

— ehe Deine gute Mutter ſtarb; er erwartet mich.“ 

„Kannſt Du das unter den veränderten Umſtänden nicht 

zückgängig machen?“ 


„Ja, ich hatte ihm meine Ankunft ſchon angemeldet, ehe 


Herz drang und es mit ſchneidendem Weh erfüllte. Ste zuckte 
zuſammen, als habe ſie einen Schlag ins Geſicht bekommen; 
dann richtete ſie ſich auf und antwortete mit heiſerer, un⸗ 
natürlich ruhiger Stimme: „Ich kann es nicht — und will 
es auch nicht!“ 

„So lebe wohl, Thea, reiſe glücklich und grüße Deinen 
Bruder!“ entgegnete er in weicherem Ton. Es überkam ihn 
etwas wie Beſchämung. 

Jetzt rief es aus dem Innern der Laube: „Thea, Thea!“ 
In deren dicht umwachſenem Eingang wurden eng an einander 
geſchmiegt zwei blonde Kinderköpfe ſichtbar, die mit weit ge⸗ 
öffneten, neugierigen Augen dem Vorgang zuſchauten. 

„Dies ſind Deine Geſchwiſter“, ſagte das junge Mäd⸗ 
chen leiſe. 

Der Doktor fühlte es warm in feinem Herzen aufſteigen. 
Seine Geſchwiſter! Die Kinder feiner Mutter! Eine Art 
Vermächtniß für ihn! Er that einige Schritte vorwärts, um 
ſich den Kindern zu nähern. 

Der Knabe machte in dieſem Moment eine Geberde, die 
Furcht und Abneigung ausdrückte. Die Schweſter bei der 
Hand ergreifend, murmelte er halblaut: „Komm, Suſe, er 
würde uns etwas zu Leide thun — er iſt unſer Feind!“ 
Schleunig tauchten die beiden Köpfe wieder unter das bergende 
Blätterdach. 

Georg Lezius ſtand wie angewurzelt da. Aus dem 
Geſicht des Knaben hatten ihn die Augen ſeines Vaters mit 
dem düſter glühenden Blick angeſchaut, die Bewegung der 
kleinen Hand hatte grade derjenigen Formepy's geglichen, als 
er ſoeben drohend den Arm gegen ihn erhoben, und es war 
ihm, als erſtarre in ſeiner Bruſt etwas zu Eis. 

Was hatte er mit dieſen Beiden zu ſchaffen? Waren 
ſie nicht die Kinder jenes Mannes, den er glühend haßte und 
in einem furchtbaren Verdacht hatte? Nein zwiſchen dieſen 
Kindern und ihm ſelbſt gab es keine Gemeinſchaft; es gab 
auch keine Verbindung mehr zwiſchen ihm und Thea, mochte 
ſte auch den Vorwurf, den er ihr in ſeinem Herzen machte, 
nur zum allergeringſten Theil verdienen. 

Mit einem flüchtigen Gruße wandte er ſich ab und hatte 
ſich ſchon einige Schritte entfernt, als fie ihm mit leiſer, 


Er ſah nicht die zuckende Lippe des armen Mädchens, nicht 
die verzweifelte Geberde, mit der ſie das weiße Tuch vor das 
Geſicht drückte, um einen heftigen, wilden Schmerzens⸗ 
ausbruch zu erſticken; er hörte nicht den Schrei: „Georg! 
Georg! Das konnteſt Du mir anthun! So niedrig 
konnteſt Du von mir denken!“ — Theilnahmslos für Alles 
verließ der junge Arzt den Garten; klirrend fiel hinter ihm 
die Thür ins Schloß, und ohne ſich auch nur umzuwenden, 
eilte er fort. 

Schon nach wenigen Minuten Bffnete Georg die Pforte 
zu dem alten Johannis kirchhof, wo im Erbbegräbniß der 
Lezius ſein Vater, ſeine Großeltern und andere Angehörige 
ruhten. Doch nicht dahin lenkte er heute ſeine Schritte, 
ſondern nach einem friſch aufgeworfenen Hügel in einer neu 
eröffneten Gräberreihe. „Auch im Tode ift fie von ihm 
getrennt, der fie jo ſehr geliebt hat,“ murmelte er in bitterem 
Ingrimm vor ſich hin; „ſelbſt ihren letzten Wunſch hat er 
nicht beachtet, denn ſie wollte an der Seite meines Vaters 
beigeſetzt ſein.“ Ein tiefer Schmerz übermannte ihn; an dem 
erſt nothdürftig hergerichteten Hügel niederſinkend, breitete er 
die Arme aus, als könne er den Leib de: darunter Gebetteten 
umklammern; fein Geſicht in das ſchwarze, feuchte Erdreich 
drückend, ſprach er mit von Thränen erſtickter Stimme: 
„Mutter, geliebte Mutter! Hier muß ich Dich finden! — 
Virloren, auf immer — verloren, nachdem ich Dich nach ſo 
langen Jahren der Trennung endlich wieder beſeſſen hatte — 
nachdem Du zu Deinem Sohn, der Dich ſtets geliebt, zurück⸗ 
gekehrt warſt! Theile mir aus lichten Höhen mit, wie Du 


geſtorben biſt — auf natürlichem Wege oder als das Opfer 


eines Verbrechens! Licht! — Licht! — Gewißheit!“ ſchrie er 
aufſpringend; „ich muß Gewißheit haben, wenn ich nicht wahn⸗ 
ſinnig werden ſoll! — An der Schwelle eines neuen Lebens 
ſtehend, in dem Momente, da ich das lang erſehnte Glück 
endlich errungen, iſt mir Alles vernichtet, denn ich kann nicht 
leben, mit dieſem grauſen, entſetzlichen Zweifel in der Bruſt.“ 
Mit der Hand einen Fliederſtrauch umklammernd, der ſeine 
Zweige über den benachbarten Grabhügel breitete, ſtarrte er 
lange düſter brütend vor ſich hin. EN 


(Sortießung folgt.) 


beſucht. 


rahe) liegenden 
euer. Es brannte die der Geſellſchaft gehörige 


Schiffbauwerkſtätte. Das Feuer fand an den dort 


lagernden Kohlen ꝛc. reichliche Nahrung. Mit dem Gebäude ver⸗ 


brannten auf dem Nachbargrunde ſtehende ſechs Stapel Bretter, 


welche dem Kaufmann und Dampfſchneidemühlenbeſitzer Carl 


Bumke gehörten. Das Feuer ſoll in der Tiſchlerei ausgekommen 


ein. Der Schaden iſt, da werthvolle Maſchinen ꝛc. durch das 


Feuer zerſtört wurden, ſehr bedeutend. 

„Crone a. B., 24. Sept [Von der Fortbil⸗ 
dungsſchule. Diebſtahl.!] Die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
schule zu Crone a. B. wird jetzt von allen Schülern regelmäßig 
Ueber die Fortſchritte der Schule wird die am nächſten 
Sonntage ſtattfindende Prüfung, der auch der Kreisſchulinſpektor 
Paſtor Oſterburg beiwohnen wird, Zeugniß ablegen. Zu der Prü⸗ 
fung iſt auch das Kuratorlum der Schule eingeladen worden. — 
Durch einen ungetreuen Dienſtboten iſt der Gaſthofbeſitzer B. in 
Monkowarsk erheblich geſchädigt worden. Des Dienſtmädchens des 
Herrn B. hatte ſich nämlich eine förmliche Stehlwuth bemächtigt; 


die verſchiedenſten Gegenſtände, auch ſolch 


olche, von denen ſie abſolut 
keinen Gebrauch machen konnte, wurden von ihr geſtohlen, bis fie 
geſtern endlich ertappt wurde. Die Diebin iſt bereits angezeigt 
worden und wird ſomit ihrer Strafe nicht entgehen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„Breslau, 24. Sept. [(Von der Universität. Ge 
Lüſteinſturz.] Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten hat angeordnet, daß auch im laufenden 
Jahre Fortbildungskurſe für Medizinal⸗ 
Beamte bei den hygleniſchen Univerſitätsinſtituten abgehalten 
und daß dazu in der Provinz Schleſten zehn Medizinalbeamte 
berangezogen werden ſollen. Ein derartiger Kurſus wird der 
2 Schleſ. Ztg.“ zufolge nach Vereinbarung mit dem Direktor des 
bygienſſchen Inſtituts, Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Flügge, 
in der Zeit von Montag, den 7. Oktober, bis Sonnabend, den 
26. deſſelden Monats, in Breslau ſtatlfinden. Die Theilnehmer 
erhalten Reiſekoſten und Tagegelder, ohne daß fie für Honorar und 
ſonſtige Unkoſten etwas zu entrichten haben. — In dem Hofraum 
des Hauſes Berlinerſtraße 6, deſſen Hinterfront gegenwärtig abge⸗ 
putzt wird, tft heute Nachmittag 3 Uhr ein Theil des zu dieſem 
Zwecke aufgerichteten Gerüſtes auf biz jetzt noch unaufgeklärte 
Welle zuſammen gebrochen. Es löſten ſich von der dritten Etage 
des Gerüſtes einige Balken und Bretter los, und drei dort befind⸗ 
liche Arbeiter, die Maurer Gottlieb Zindler, Auguſt Fiſcher und 
Auguſt Paul ſtürzten in die Tiefe hinab. Auguſt Paul fiel in den 
Hofraum des angrenzenden Grundſtücks Karuthſtraße 14, die beiden 
anderen ſtürzten auf die Bedachung der Kloſetanlagen des Grund⸗ 
ſtücks Berlinerſtr. 6. Sanitätsmannſchaften der Feuerwehr waren 
hald zur Stelle und brachten den Verunglückten die erſte Hilſe. 
Zindler hatte bei dem Sturz ſchwere innere Verletzungen erlitten, 
Paul mehrere Verletzungen am Kopfe. Beide wurden dem Aller⸗ 
beiligen⸗Hoſpital zugeführt, jedoch konnte der letztgenannte auf 
ſeinen beſonderen Wunſch nach Anlegung eines Verbandes wieder 
entlaſſen werden. Fiſcher wurde in ſeine Wohnung, Weißgerber⸗ 
ſtraße 55, gebracht, wo ihm auch ſogleich ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Angeblich ſoll er ſich eine Quetſchung der Wirbelſäule zu⸗ 
gezogen haben. 

* Graudens, 24 Sept. [Weſtpreußiſche Gewer be⸗ 
Ausſtellung. Vierter Weſtpreußiſcher Städte⸗ 
tag.) Für die Graudenzer Gewerbegusſtellung — bekanntlich 
für 1895 geplant und wegen der Königsberger Ausſtellung für 
1896 verſchoben — hat ſich jetzt das Ausſtellungskomitee konſtituirt 
und in den leitenden Vorſtand die Herren Juſtizrath Kabilinski, 
Wagenfabrikant Späncke, Kaufmann Kyſer, Robert Scheffler und 
Annen Stadtrath Herzfeld in Graudenz gewählt. Zu der 

usſtellung ſollen Ausſteller aus der ganzen Provinz Weſtpreußen 
zugelaſſen werden. Die Ausſtellung ſoll ſechs Wochen dauern, 
und zwar vom 15. Junt bis zum 1. Auguſt. Der Herr Ober⸗ 
präſtdent v. Goßler, der ſich im vorigen Jahre bereit erklärt hat, 
den Ehrenvorſitz zu übernehmen, ſoll gebeten werden, dies nunmehr 
zu thun. — In der heute abgehaltenen Schlußſitzung 
wurde zunächſt ein Antrag des Herrn Janke⸗Martenburg, nach 
welchem Bier in Fäſſern nur in geaichten Gebinden vertrieben 
werden ſoll, angenommen. Herr Polski⸗Graudenz empfahl den 
Städten generelle Abſchlüſſe von Verſicherungen gegen Haftpflicht⸗ 
anſprüche. Ueber dieſen Punkt faßte die Verſammlung keinen 
Beſchluß. Dann wurde ein Antrag des Stadtroths Herrn 
Eplerd-Danzig, die Regierung wolle die Zuwendung von Dienſt⸗ 
zulagen für Volksſchullehrer auf Städte von mehr als 10 000 
Einwohnern ausdehnen, angenommen. Herr Eupel⸗Konſtz hielt 
die Materie betreffend die Arbeiterkolonien und Verpflegungs⸗ 
ſtationen noch nicht für ſpruchrelf, eine Anſicht, welcher der 
Städtetag beiſtimmte. Herr Böthke⸗Thorn begründete alsdann die 
Theſen betreffend die Pflege von Volks⸗ und Jugendſpielen, die 
ebenfalls die Zuſtimmung der Verſammlung fanden. Sodann 
wurde der Vorſtand wiedergewählt. Der nähite Städte⸗ 
tag ſoll in Marienburg im September ſtattfinden. 

* Königsberg, 23. Sept. [Vonder Ausſtellungs⸗ 
lotterie.] Die Annahme, daß der erſte Hauptgewinn der 
Nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellungslotterle mit Rückſicht darauf, 
daß nur ½ der Looſe abgeſetzt worden iſt, eine Verringerung 
ſeines Werthes (20 000 M.) erfahren habe, trifft nicht zu. Dagegen 
iſt der 2. Hauptgewinn, der auf 10 000 M. bemeſſen war, auf die 
Hälfte berabgeſetzt, und ebenſo hat auch eine Verringerung der 
übrigen Gewinne ſtattfinden müſſen. Es empfiehlt ſich bei den 
kleinen Gewinnen von den Kaufanweiſungen ſofort Gebrauch zu 
machen, da jetzt noch die Auswahl reich iſt. Der Beſitzer des 
Looſes, auf das der erſte Hauptgewinn gefallen iſt, hat ſich jetzt 
gemeldet; der Gewinn iſt in die Provinz Oſtpreußen gefallen, und 
zwar iſt der glückliche Gewinner ein Landwirth aus dem Raſten⸗ 
burger Kreiſe. N 

„„Trakehnen, 21. Sept. [Vom Geſtüt.] Am 9. Oktober cr. 
von Vormittags 9 Uhr ab findet im Hauptgeſtüt Trakehnen der 
öffentliche melitbietende Verkauf von 4 Hengſtſohten (von 1894 und 
1895), 3 Stutfohlen (von 1892 und 1894) und 16 Mutterſtuten 
(bon 1875 bis 1887) ſtatt. Die zum Verkauf kommenden Pferde 
werden am 8. Oktober von 4 bis ½6 Uhr Nachmittags und am 
9. Oktober von 8 bis 9 Uhr Vormittags auf Wunſch an der Hand 
gezeigt. Für Perſonenbeförderung zu den Zügen von und zum 
Bahnhof Trakehnen wird am 8. und 9. Oktober nach vorherge⸗ 
hangener Anmeldung geſorgt fein. Liſten der zum Verkauf kom⸗ 
menden Pferde und die Verkaufsbedingungen find bei dem Haupt⸗ 
geſtüt Trakehnen zu erhalten. 


Militärifdes. 
Wie aus militäriſchen Kreiſen verlautet, hat ſich das 
Jahrrad im militäriſchen Dienſt auch während der 
jüngſten Uebungen überall ſo trefflich bewährt, daß eine umfang⸗ 


‚reichere Ausſtattung der Truppen mit Fahrrädern, als dies bisher 


der Fall geweſen fit, mit Sicherheit erwartet werden darf. Zu⸗ 
nächſt ſollen allerdings noch eingehende Verſuche mit den verſchte⸗ 
denen Fabrikaten, eventuell auch mit neuen Verbeſſerungen derſel⸗ 


ben angeſtellt werden, da die bisherigen Syſteme für die militä⸗ 


riſche Verwendung noch manches zu wünſchen laſſen. 


Bromberg, 25. Sept. [Großfeuer.] Heute Morgen 
entſtand auf dim der Bromberger Dampfſchleppſchifffahrt (Aktien⸗ 
geſeellſchaft) gehörigen, Thornerſtraße (an der Brab 
Grundſtücke 3 


„Temps“ einige Ausſtellungen zu machen, obwohl er im Ganzen 


den Verlauf der Uebungen ſehr anerkennend beſpricht. So heißt 


es in Bezug auf das rauchloſe Pulver, daß in Folge der Auf⸗ 
ſtellung der Geſchütze auf ſtaubigem Terrain beim Abgeben der 
Schüſſe Staubwolken hervorgerufen worden ſeien, durch die der 
Standort der Batterien dem Gegner verrathen worden ſei. Es 
wird deshalb vorgeſchlagen, da, wo es angeht, Kleefelder und an⸗ 
dere Kulturen für ſolche Aufſtellungen zu wählen. Ebenſo wird 
darauf hingewieſen, daß die glänzenden Säbelſcheiden der Offiziere 
die Kolonnen auf große Entfernung hin verrathen. Von der Ka⸗ 
vallerie heißt es, das ſie ſich als ſehr widerſtandsfähig erwleſen 
habe und mit Ausnahme der Verwendung großer Maſſen und einer 
gewiſſen Geringſchätzung des Rekognoszirungsdlenſtes das ihr ge⸗ 
zollte Lob wohl verdiene. Dagegen wird die Verzögerung in der 
Uebermittlung der Befehle getadelt. Konnte es doch geſchehen, daß 
zwei, ſogar vier Stunden nach der von dem Oberbefehlshaber, Ge» 
neral Sauſſter, angeordneten Beendigung des Kampfes zahlreiche 
Truppen die Kan⸗nade und das Tirailleurfeuer noch fortſetzten, ſo 
daß die Mannſchaften erſt in ſehr vorgerückter Stunde, häufig erit 
Nachts zurückkehrten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 25. Sept. In der heutigen Sitzung des Schöffen, 
gerichts wurde über den Krawall, der ſich am Abend des Ser 
dantages auf dem Alten Markte abgeipielt hatte, verhandelt. 
Angeklagt waren folgende 13 Perſonen: Schiffer Friedrich Geyer, 
Schubmachergeſelle Kaſtmir Tominski, Töpfergeſelle Joſef Dembek, 
Schüler Paul Lißner, Cigarrenarbeiter Adelbert Paczkowski, Eiſen⸗ 
dreber Joſeph Dyblsbanskl, Uhrmacherlebrling Mieczyslaus Langner, 
Eürſtenbinderlehrling Paul Beyer, Arbeiter Anton Tomſzak, Re 
ſerviſt Stanislaus Zaworski, Schloſſer Paul Kraus, Schloſſer 
Eugen Müller und Schuhmachergeſelle Paul Schwarzer. Mit 
Ausnahme des Tomſzak, der in Untersuchung ſitzt, weil er ohne 
Domizil iſt, befinden ſich alle Angeklagten auf freiem Fuße. Sämmt⸗ 


liche Angeklagte find des Vergehens gegen $ 116 Strafgeſetzbuchs 12 


beſchuldigt. Derſelbe lautet: „Wird eine auf öffentlichen Wegen, 
Straßen oder Plätzen verſammelte Menſchenmenge von dem zu⸗ 
ſtändigen Beamten oder Befehlshaber der bewaffneten Macht auf⸗ 
gefordert, ſich zu entfernen, fo wird jeder der Verſammelten, 
welcher nach der dritten Aufforderung ſich nicht entfernt, wegen 
Auflaufs mit Gefäng niß bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafen 
bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft.“ Außerdem tft Tybis⸗ 
banski angeklagt, daß er ſich bei feiner Verhaftung dem Patrouillen⸗ 
führer Kroll widerſetzt und Beyer, daß er in gefährlicher Nähe von 
Gebäuden Feuerwerk abgebrannt habe. Faſt alle Angeklagte geben 
an, daß fie die Aufforderung der Schutzleute oder der zur Hälfe 
von der Hauptwache berbeigeeilten Soldaten zum Auseinandergehen 
nicht gehört hätten; Beyer meint, er habe vor dem Caffe Tivoli 
einen Feuerwerkskörper gefunden, der von einer anderen Perſon 
dorthin gelegt worden war. Er habe den Körper in die Höhe ge⸗ 
halten und jet derſelbe dann explodirt. Es war bekanntlich auf die 
Schutzleute und Soldaten auch mit Steinen geworfen worden, doch 
konnten die Thäter nicht ermittelt werden. Gegen fünf der heutigen 
Angeklagten wurde die Sache vertagt, weil noch zwei Schutzleute, 
die gleichfalls damals Verhaftungen vorgenommen hatten, ver⸗ 
nommen werden ſollten. Die übrigen Angeklagten wurden wegen 
Auflaufs zu je I Mark Geldſtrafe, Dybisbansk 
ra zu zehn Mark und Beyer zu drei Mark 
verurtheilt. 

Auswärtige — namentlich Berliner Blätter — hatten über 
dieſen Vorfall Berichte gebracht, aus denen man entnehmen mußte, 
daß in Poſen am Sedantage förmliche Straßenkämpfe ſtattgefunden 
hätten. Der Verlauf der heutigen Verhandlung zeigt, daß es ſich 
um einen unbedeutenden Exceß handelt, wie er in größeren Städten 
oft genug vorkommt, der aber in dieſem Falle durch die Darſtel⸗ 
lungskunſt findiger Reporter bedürftigen Blättern im Reiche mund⸗ 
gerecht gemacht wurde. 

C. Leipzig, 24. Sept. Die Vorliebe für die Fa⸗ 
ſanenjagd hat den Ackerwirth Auguſt Klſon aus Schloß⸗ 
berg bet Nakel und deſſen Sohn Otto auf die Anklagebank ge⸗ 
bracht. Das Landgericht Schneidemühl bat am 27. Mat 
den Vater wegen unberechtigten gewerbsmäßig ausgeübten Jagens 
zu 6 Monaten und den Sohn wegen desgleichen Deliltes zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Ange⸗ 
klagten in mehreren Fällen Faſanen in der Stadt verkauft haben, 
welche nicht geſchoſſen, ſondern offenbar mit Knüppeln todtgeſchlagen 
waren, nachdem ſie ſich in Schlingen gefangen hatten. Das Land⸗ 
gericht hat aus dem Umſtande, daß an einem Tage zehn friſch er⸗ 
legte Faſanen von dem Hauptangeklagten zum Verkauf gebracht 
wurden, geſchloſſen, daß er einen Gehilfen gehabt haben müſſe. 
Als ſolcher kam nur der Sohn in Frage. — Die von den Ange⸗ 
klagten eingelegte Reviſſion wurde von Herrn Rrchtsanwalt 
Dr. Scherer vertreten, der glaubhaft zu machen fuchte, daß ein 
einzelner Jäger ſehr wohl an einem Tage zehn Faſanen erlegen 
könne. Ueberdies ſei im vorigen Jahre der Faſanenſtand ein 
außerordentlich reicher geweſen. — Das Reichsgericht verwarf 
den ln, weil der ſtrafbare Thatbeſtand einwandsfrei feſt⸗ 
geſtellt ſei. 

C. Leipzig, 24. September. Wegen betrügeriſchen 
Bankerotts find vom Schwurgerichte Poſen am 9. Mai 
der Handelsmann Sally Jgel und deſſen Ehefrau Amalie Igel 
verurtheilt worden. — Ste beſchwerten ſich in ihrer Reviſton 
darüber, daß den Geſchworenen zwei verſchiedene Fragen bezüglich 
des Bankerotts und der Gläubiger⸗Benachtheiligung vorgelegt ſeien, 
obwohl doch dieſe Strafthaten in idealer Konkurrenz zu einander 
ſtänden. Das Reichsgericht verwarf heute die Revlſton, da 
ſich aus den Urtheilsgründen ergebe, daß der Gerichtshof ſelbſt nur 
eine Handlung angenommen habe, auf dle etwaige inkorrekte 
Frageſtellung alſo nichts ankomme. 


* Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts. Durch 
ortspollzeiliche Verfügung kann dem Betrtebe einer konzeſſions⸗ 
pflichtigen und vorſchriftsmüäßig genehmigten gewerblichen 
Anlage eine Beſchränkung zum Schutze der Geſundheit des 
Nachbars nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
1. Juli d. J. nur iuſoweit auferlegt werden, als die Konzeſſions⸗ 
urkunde es zuläßt. Enthält die Konzeſſion leinen ſolchen Vorbehalt, 
fo ift die Ortz⸗Polizeibehörde nicht befugt, nachträglich eine neue 
erſchwerende Bedingung zum Schutze des Publikums oder der 
Nachbarn aufzuerlegen. 
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Vermiſch tes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 24 Sept. Wieder unbe⸗ 
gründet angeſchuldigt! In höchſt auffälliger Art haben 
in jüngſter Zeit die Fälle ſich vermehrt, in denen Männer von 
angeſehener Lebensſtellung auf die Ausfagen unmündiger Kinder 
hin an Gut und, was noch ſchlimmer, an ihrer Ehre ſchweren 
Schaden erlitten gaben. Wie die „Berl. Ztg.“ mittheilt, war gegen 
einen geachteten Mitbürger unſerer Stadt auf Grund der Aus⸗ 
ſagen eines zwölfläbrigen Mädchens die Unterſuchung eingeleitet 
worden. Trotzdem die Anklage von einer der nächſten Verwandten, 
in deren Obhut ſich das Mädchen befand, ausgegangen und es aus 
den mannigfachſten Umſtänden klar nachzuweiſen war, daß zu der 
Anzeige ſchnödeſte Rachſucht getrieben, wurde der Mann, der in 
glücklichſter Ehe lebt und ein umfangreiches Geſchäft beſitzt, ver⸗ 
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An den frauzöſiſchen Manövern bat der Bartferi haftet. 


Hier hatte der Unglückliche ſechs volle Wochen ge 
ſeſſen, als ihm vom Unterſuchungsrichter eines Tages eröffnet 
wurde, daß die Unterſuchung niedergeſchlagen fet, da für die Erhe⸗ 
bung einer Anklage auch nichtdie geringſte Grundlage 
vorhanden wäre. Wie war nun der Richter zu dieſer Ueberzeugung 
gelangt? Der Vertheidiger des Angeſchuldiaten hatte beantragt, 
das Mädchen dem Einfluffe jener rachfüchtigen Verwandten zu ent⸗ 
ziehen und es einer Stelle anzuvertrauen, welche das Gericht ſelbſt 
auswählen möge. Das Gericht ging auf dieſen Antrag ein und 
das Mädchen wurde bei einer fremden Dame auf Koſten des An⸗ 
geklagten untergebracht. Das Urthell, zu welchem die Dame nach 
dierwöchentlicher Beobachtung gelangte, war das denkbar vernich⸗ 
tendfte und läßt ſich etwa dahin zuſammenfaſſen, daß das Kind 
trotz ſeiner Jugend in feiner Denk⸗ und Handlungsweiſe der abge⸗ 
feimteſten Dirne um nichts nach ebe. Unter dieſen Umſtänden 
konnte ſelbſtverſtändlich von einer weiteren Verfolgung keine Rede 
mehr ſein. Aber in den ſechs Wochen war die junge Frau des 
Verhafteten faſt dem Wahnfinn nahe gebracht; das Geſchäft war, 
trotzdem des Angeklagten zahlreiche Freunde ſich deſſelben ange⸗ 
rommen hatten, unberechenbar geſchädigt worden. Die „Volksztg.“ 
bemerkt mit Recht: Es wäre in der That nicht unangebracht, 
wenn die Staatganwaltſchaft und die Gerichte nach den Erfahrungen, 
die ſie gemacht haben, es ſich angelegen ſein ließen, nicht auf die 
Ausſage irgend eines Kindes hin unbeſcholtene Männer ihrer Frei⸗ 
heit zu berauben. 

Geheimrath von Bardeleben deſſen Tod gemeldet 
wurde, iſt einem Nieren⸗ und Blaſenleiden erlegen, an dem er 
ſchon einige Jahre litt und das in ſeinem Urſprunge auf einen 
Unfall zurückzuführen iſt. Der berühmte Chirurg thar vor einigen 
Jahren einen unglücklichen Fall, durch den das Rückgrat und die 
Kreuzgegend in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Eine Folge da⸗ 
von muß eine Nierenquetſchung geweſen fein. Das Leiben machte 
ſich urſprünglich noch weniger bemerkbar, doch zeigte es ſich in 
einem fortwährenden Durſtgefühl. Seit einem halben Jahre kränkelte 
der betagte Gelehrte mehr und mehr, ſo daß man ſchon länger 
Beſorgniß hegen mußte. Dennoch kam heute Nachmittag zwiſchen 

und 1 Uhr der Tod etwas überraschend. Als Herr von Barde⸗ 
leben ſeinen diesjährigen Sommerurlaub, den er noch nicht beendet 
hatte, antrat, war in ſeinem Befinden eine Beſſerung eingetreten, 
von der man hoffen durfte, daß ſie ſich während der Erholung im 
Urlaub noch ſteigern werde. Dieſe Hoffnung hat ſich leider als 
trügeriſch erwieſen. 

Ein gerichtliches Nachſpiel wird die Sedanfeler in 
Potsdam haben. Gegen den Oberlehrer am Victorta⸗ 
Gymnaſium Dr. Schwarze und gegen den Stadtrath Brenske 
dort iſt das Verfahren wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Aufteizung dazu, Beleidigung von Schutzleuten ꝛc. eingeleitet 
worden; es haben deshalb bereits verschiedene Vernehmungen, 
u. A. guch des Gymnaſtaldirektors Dr. Treu, ſtattgeſunden. Am 
Sedantage war das Bornſtedter Feld von der Kommandantur dem 
Magiſtrat von Potsdam für die Feier freigegeben, unter der Bes 
bingung daß die dort befindliche Schanze nicht betreten werden 
dürfe. Von letzterer Bedingung hatte aber der Oberbürgermeiſter 
Boie den Lehrern und dem Feſtkomitee keine Kenntniß gegeben, 
und ſo kam es, daß auf der Schanze Dr. Schwarze mit ſeinen 
Schülern Krlegsſpiele ausführte. Als dies Schutzleute verhindern 
wollten, kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, wobei auch 
Stadtrat Brenske ebenſo wie Dr. Schwarze, unter Hurrah des 
Publikums, die Schüler zum Bleiben aufforderte. Schließlich 
mußte, nachdem höhere Polizeibeamte und der Oberbürgermeiſter 
dazwiſchen getreten waren, die Schanze geräumt werden. Dle Be⸗ 
theiligten wünſchen ſelber gerichtliche Klarlegung des Sachverhalts. 

Die Nachricht von der Abwelſung des 
Gnadengeſuches des vom biefigen Landgericht II wegen 
Raubmordes zum Tode verurtheilten Schlächtergeſellen Müller bes 
ſtätigt ſich nicht. Müller hat wie verſichert wird, gar kein Gnaden⸗ 
geſuch eingereicht. Die Akten, welche durch den Juſtizminiſter vor⸗ 
ſchriftsmäßig dem Kaiſer vorzulegen ſind, ſind noch nicht an die 
Staatsanwaltſchaft am Landgericht II zurückgelangt. 

Wegen Landesverrats iſt vor einigen Tagen der 
Ingenieur Ludwig Pfeiffer, aus Winzingen, Kreis Neuſtadt an der 
Haardt, gebürtig, verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß zu 
Alt Moabit eingeliefert worden. Pfefffer, welcher noch nicht lange 
in Berlin weilt, hatte in letzter Zeit eine Wohnung in der Karl⸗ 
ſtraße inne. Man bringt nach der „Volkszta“ dieſe Verhaftung mit 
der Landesverrathsaffatre, in welche auch das in Köln verhaftete 
franzöſiſche Ehepaar verwickelt iſt, in Verbindung. 

Miteiner allgemeinen Prügelei endete geſtern 
eine von etwa 3000 Perſonen beſuchte öffentliche Verſammlung der 
Schneider⸗ und Konfektlonsbranche, welche nach dem großen Saale 
von Keller, Koppenſtraße berufen war, um neben der Werkſtätten⸗ 
und Hetmarbeiterfrage das Z viſchenmeiſterthum einer Kritik zu 
me eg ers pft brach gest N 

ger p rach geſtern Nachmittags gegen 4 Uhr 
das Dienſtmäſchen Emma Raſch in der Karlſtraße auf Den Bla 
zuſammen. Vorübergebende nahmen ſich der Leidenden an. Das 
Mädchen konnte ſich nur ſchwer verſtändlich machen. So viel ging 
aus ſeinen Mitthellungen hervor, daß es in einer Krankenanſtalt 
eine ärztliche Operation durchgemacht habe und wenige Stunden 
ſpäter wegen Platzmangels von dort entlaſſen worden fet. Näheres 
war nicht mehr zu ermitteln, auch der Ort der Operation konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, da die Kranke die Beſinnung verlor und 
bisher noch nicht wieder vernehmungsfähig geworden iſt. — Die 
„Volksztg.“ findet die Angaben des Mädchens, auf denen die Nach⸗ 
richt beruhen, jo ungeheuerlich, daß fte nicht glaublich erſcheinen. 
e nn nn daß er re 5 5 Patienten, 
er eben eine ere Operation überſtanden hat, einfach wege 
Platzmangels auf die Straße wirft.“ fach 8 

Ein Frauentheater wird in London geplant, d. h. ein 
Theater welches von einem weiblichen Manager geleitet, und in 
deſſen Zuſchauerraum nur weibliches Pudlikum zugelaſſen werden 
ſoll. Das Theater fol die neue Richtung vertreten und für die 
Emancipation des Weibes wirken. (Da werden nette Dinge zur 
Aufführung kommen.) 


* Die XIV. Generalverſammlung des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilfen trat am 22. d. M. in Leipzig zu⸗ 
lammen. Nach Erledigung einiger internen Vereinsangelegenheiten 
folgte die Erſtattung des Geſchäftsberichtes, dem wir Folgendes 
entnehmen: Die Anforderungen an die Kranken⸗ und Begräbniß⸗ 
kaſſe des Verbandes haben jeit der Wirkſamkeit des neuen Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes einen immer größeren Umfang angenommen. Trotzdem 
ſel eine Erhöhung der Beiträge nicht zu befürchten, da der Reſerve⸗ 
fond Ueberſchüſſe habe Die Mitgliederzahl der Kaſſe beläuft ſich 
gegenwärtig auf 15 074 Perſonen. Innerhalb 12 Jahren zahlte die 
Kaſſe 1 252 684 Mark Krankenunterſtützung und 41868 Mark Bes 
gräbnißgelder Das Kaſſenvermögen beträgt gegenwärtig 278 508 Mark. 
Die Geſchäftsſtellen des Verbandes find im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahre wieder vermehrt worden. Zur Zeit beſtehen 14 Geſchäfts⸗ 
ſtellen erſter und 19 zweiter Klaſſe. Die Mitgliederzahl des Ver⸗ 
bandes hat ſich im letzten Jahre um 7263 Verbandsmitglieder und 
295 Lehrlinge vermehrt, jo daß zur Zelt 43311 Perſonen dem 
Verbande angehören. An Kreisvereinen beſitzt der Verband 314. 
Die Stellenvermittelung des Verbandes wurde im verfloſſenen 
Jahre von 2185 Perſonen in Anſpruch genommen. Im Auslande 
wurden in Oeſterreich, Belgien, der Schwetz, Italien, Rußland. 
England, Afrika, Weſtindien und Südamerika von der Stellen⸗ 
vermittelung Beziehungen angeknüpft. Der Rechtsſchutz wurd e 
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1180 Mal in Anſpruch genommen. Un 105 nothleidende Mitglie- 
der wurden 5299 Mark Unterſtützungsgelder gezahlt. Die Pen⸗ 
ſionskaſſen des Verbandes zählen 810 Mitglieder. Die Vermögens⸗ 
beſtände betrugen 357 332 Mark gegen 298 920 Mark im Vo gzahre. 
Der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ſind 70 Mitglieder neu beigetreten, 
fo daß zur Zeit 483 Perſonen Mitglieder der Kaſſe find. Der 
Altersverſorgungs⸗ und Invaliditätskaſſe ſind 64 neue Mitglieder 
beigetreten; die Geſammtmitgliederzahl beläuft ſich auf 327 Perſonen 
mit 50 267 M. Einzahlungen. Von den vereinbarten Vergünſtigungen 
beim Abſchluſſe von Verſicherungen machten im verfloſſenen Jahre 
80 Mitglieder mit 415 500 Mark Verſicherungsſumme bei vier Ge⸗ 
ſellſchaften in Leipzig, Stuttgart, Köln und Wien Gebrauch. Das 
Geſammtvermögen des Verbandes mit feinen Kaſſen beträgt zur 
Zeit 721827 Mark gegen 642 357 Mark im Vorjahre. Der Ge⸗ 
neralverſammlung wohnen 315 Mitglieder, welche ca. 7000 Stimmen 
vertreten, bei. In der Nachmittagsſitzung beſchäſtigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt mit den eingegangenen Anträgen betreffend 
Statutenänderungen. Der Programmpunkt „Zweck des Verbandes 
erhielt folgende Faſſung: „Die Zwecke des Verbandes deutſcher 
Handlungsgehilfen find in wirthſchaftlicher Beziehung die Sicherung 
ſeiner Mitglieder in den Nothfällen des Lebens a) durch Stellen⸗ 
vermittelung; b) durch Unterſtützung bei Stellenloſigkeit; c) durch 
Rechtsſchutz; d) Buch eine Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe; e) durch 
eine Wiltwen⸗ und Waiſen⸗Penſtonskaſſe; k) durch eine Alters⸗ 
Berjorgungd: und Invaliditätskaſſe. Die unter d, e und k ge⸗ 
nannten Kaſſen bilden, ſobald ihre Beſtätigung durch die Behörde 
erfolgt 1%, Körperſchaften für ſich. Für die Kaſſen e und f über⸗ 
nimmt der Verband die Koſten der Organiſation und Verwaltung. 
Weiterhin betrachtet es der Verband als feine Aufgabe, den 
Kaufmannsſtand in ſittlicher und ſozialer Beziehung zu 
heben durch Vertretung der Intereſſen der Handlungsgehilfen im 
Allgemeinen und feiner Mitglieder im Beſonderen und durch 
Regelung des Lehrlingsweſens. Andere geeignete Mittel zur 
ebung des deutſchen Kaufmannsſtandes und des deutſchen Handels 
And nicht ausgeſchloſſen. Alle politiigen und religlöſen Be⸗ 
ſtrebungen ſind ausgeſchloſſen.“ Den Anträgen, das neue Statut 
am 1. 
in Kraft treten zu laſſen und die nächſte Generalverſammlung im 
Jahre 1897 abzuhalten, ſtimmte die Verſammlung ohne Debatte 
zu. Sodann wurden die Neuwahlen zum 
um erſten Vorſitzenden wurde wiederum Redakteur G. Hiller⸗ 
elpzig, zum zweiten Kaufmann Schultze und zum Sekretär Bern 
bard⸗Leipzig gewählt. Zum Schluß der Sttzung ermächtigte die 
Verſammlung den Verbands vorſtand, das Eigentbums- und Beſttz⸗ 
recht an dem neuen Verbandshauſe zwiſchen den Penſtonskaſſen 
(nach Erlangung der Eigenſchaft als juriſtiſche Perſon) und dem 
Verbande im Verhältniß des Aufwandes zum Verbandsvermögen 
zu regeln und hiernach die Penſionskaſſen als Mitbeſitzer im 


Grund⸗ und Hypothekenbuche eintragen zu laſſen. Zu gleicher Pos 


0 mit der Generalverſammlung tagten die einzelnen Kaſſen des 
Verbandes. 

+ Ein hübſches Steuerkurioſum bat der noch in Magde⸗ 
burg beſtehende alte Zopf ver Jagd⸗ und Hutberechtigung gezeltigt. 
Ein Ackerbeſitzer in der dortigen Steinkuhlenſtraße erhält pro Jahr 
1 Pfennig Entſchädigung. Als er nun neulich auf feinem Ackerſtück 
einen Schuppen errichtete, mußte er 6 M. 44 Pf. Ablöſungs⸗ 
gebühren zahlen, weil er den Jagdpächtern die Jagberträge ver⸗ 
mindert hatte! = / 

+ Eingefangene Sträflinge. Die aus dem Zuchthaus in 
Brandenburg a. H. in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts ent⸗ 
flohenen Sträflinge, Glasbläſer Robert Schröder und Schlächter 
Auguſt Schubert, beide aus Berlin, And am Sonnabend in Brielow 
(Kreis Weſthavelland) wieder eingefangen und nach dem Zuchthaus 
zurückgebracht worden. Sie wurben ſofort an Kette und Klotz ge⸗ 
legt. Früher wurde allgemein an entwichenen Zuchthausſträflingen 
nach ihrer Wiedereinbringung die Prügelſtrafe vollſtreckt. In den 
nach neueren Grundſätzen eingerichteten Strafanſtalten iſt dies 
nicht mehr der Fall. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 25. Sept. [Original⸗Wollbericht.] Die 
in letzter Zit von den anderen Wollplätzen gemeldete Regſamkeit 
blieb auf den hieſigen Platz nicht ohne Einfluß. Nachdem ſeit 
Beendigung des Wollmarkts nur ganz unbedeutende Verkäufe ſtatt⸗ 
fanden, ſind wir beute in der Lage über größere Verkäufe zu be⸗ 
richten, die hier während der letzten 14 Tage vollzogen wurden. 
Von Rückenwäſchen verkaufte man gegen 600 Ztr. an Berliner Groß⸗ 
händler und Lauſitzer Fabrikar ten mit einem Preisaufſchlag von 
einigen Mark gegen letzten Wollmarkt, ſerner gegen 1000 Zentner 
beſſerer Schmutzwollen an Berliner Großhändler und auswärtige 
Fabrikanten von Anfang bis Mitte der vierziger Mark. Durch 
dieſe Verkäufe haben ſich die Beſtände hier gelichtet, doch werden 
in nächſter Zeit aus der Provinz wieder Zufuhren erwartet. Wle 
wir hören, wurden auch in der Provinz größere Partien von 
Rückenwäſchen und Schmutzwollen an auswärtige Großhändler ver⸗ 
kauft und zwar zu Preiſen, die ſich zu Gunſten der Verkäufer ſtellten. 
Man iſt allgemein über die morgen beginnende Londoner Woll⸗ 
auktion geſpannt. 

W. Warſchau, 25. Sept. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Zum Hopfenmarkt treffen bedeutende Zufuhren 
ein. Bis geſtern Abend waren 4250 Pud am Platz gegen 1050 um 
dieſelbe Zeit des Vorjahres. Weitere größere Partien werden ers 
wartet. Viel Käufer anweſend, ſpeziell aus Deutſchland und 
Oeſterreich. Die Tendenz iſt feſt und es herrſcht rege Kaufluſt 
vor. Es wurde bereits Mehreres von wolhyniſchem Hopfen zu 
10, 11—12¼ Rubel pro Pfund gehandelt. 

un Von deutſchen Eiſenlieſerungen nach Rutland be⸗ 
richtet die „Bohr“ im Anſchluß an ihre frühere Mittheilung, daß 
die Verwaltung der ruſſiſchen Staatsbahnen die Abſicht hege, 
elner deutſchen Fabrik große Remonte⸗Arbeiten an dem rollenden 
Material der neu erworbenen Bahnen in Auftrag zu geben. 
Dieſe Aufträge würden, der „Nowoje Wremja“ zufolge, auf 
zwölf Millionen Rubel ſich belaufen, doch erwähnt vas Blatt 
gen 0 daß außerdem noch mehrere Hundert der neuen 

okomotiven, zum Preiſe von etwa zehn Millionen 
Rubel, demſelben Unternehmer in Beſtellung gegeben werden 


en. 

* Die Zuckerernte im Staate Nebraska iſt nach ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen in dieſem Jab re beſonders reichlich ausge⸗ 
fallen. Insbeſondere in dem Bezirk von Noxfolk find ungefähr 
4000 Acres (etwa 1500 Hektar) mit Zuckerrüben beſtellt, deren 
Stand biffer iſt, als in irgend einem der vorhergehenden Jab re. 
Regengüſſe haben in letzter Zeit die Rübenkultur beſonders geför⸗ 
dert, fo daß, wenn die für die Entwickelung der Rüben günftigen 
Umſtände fortdauern, das Ecgebniß der Ernte das aller früheren 
Jahre übertreffen und wagrſcheinlich mehr als 40 000 Tons be⸗ 
tragen wird; demſelben würde eine Ausbeute von einigen 7000000 
Pfund körnigen Zuckers entſprechen. Man glaubt, daß die ſehr 
große Zuckerausbeute des Staates Nebraska feldit auf dem Welt: 


markt Beachtung finden wird. 


Januar 1896, vorbehaltlich der behördlichen Genehmigung, M 


Präſidſum vollzogen. G 


Verſicherungsweſen. = 
* Der Süddeutſchen Verſicherungsbank für Militär» 
dienſt⸗ und Töchterausſteuer in Karlsruhe iſt vom 
Miniſter des Innern die Konzeſſion zum Geſchäftsbetriebe im 
preußiſchen Staate ertheilt worden. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 25. September. Schlußzkurſe. N. v. 24. 
Weizen pr. Sep pt. 140 — 188 50 
do. pr. Oktbr. ae 140 25 139 25 
Roggen pr. Sept. 118 25 117 50 
do dr iir 18 25 17 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 24. 
do. 70er loko ohne Faß. . 83 50 33 70 

do. 70er Septbo . . 37 10 37 20 

do 70er Okt 36 80 37 -- 

do 70er Novb r. 36 80 37 70 

do. 70er Dezmbr. 33 90 37 10 

do. 70er Mi. . 38 — 810 

do 60er loko SE 5 _ — — 


Ruff. 
103 691103 601. 4½ 


do. 8½% „ „ Bdk.⸗Pfß 103 50,103 707.20 
do. 3% Konf. 99 801100 — Ungar. 4% Goldr. 108 20103 20 inkl. 
Bof. 4% Plandbrf. 10 80101 — do. 4% Kronenr 99 90| 99 9) 
do. 84,%, do. 100 401100 30] Oeſtrr. Kred.⸗Akt. S 250 901250 20 


. 84 
de. 4% Rentenb 105 201105 3. Jombarden 47 47 30 
% do., — -| — [ Disk.⸗Kommandit s 229 601228 70 
do. Prov.⸗Oblig. 101 3/01 908 Gondsſtimmung 
Neue Poſ.Stadtan!. 101 801101 75 feſt | 
Oeſterr. Banknoten 169 601189 65 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A 96 £0 95 75 Schwarzkopf 264 50025 5 — 
WainzLudwighf.dt. 19 40119 50] Dortm. St.⸗Pr La. 78 90 78 40 
ariend. Mlaw.do 86 80 87 —Gelſenkirch, Kohlen 183 5082 75 
Lux. Prinz Henry 81 1081 25 Inowrazl. Steinſalz 56 250 56 20 
Poln. 4½% Pobrf — — 68 75 Chem. Fabrik Milch 139 501189 50 
riech. 4% Goldr. 29 50 29 5˙ Oberſchl Elſ.⸗Ind. A — — 98 25 
Italien. 4% Reute. 90 21 89 90 Hugger⸗Aktien 153 500154 25 
do.3% Eiſenb.⸗Obi. 55 200 55 20 Ultimo: 

It Mittelm. E. St. A. e5 5, 94 80 


Mexikaner A. 1890. 97 2)! 97 1 

Ruſſ. % Staater. 67 40, 57 4] Schweizer Centr. . 146 10/146 25 
Rum. 4% Anl.1890 89 60 89 5 Warſchau⸗Wiener 268 901269 75 
Serb. Rente 1885 70 25 70 - | Berl. Har delsgeſell. 169 1168 90 
Türken⸗Looſe 141 75/142 40 Seutſche Bank Aktien? 15 80/214 — 
Disk.⸗Kommandit. 229 60228 25] Königs⸗ und Laurah. 154 2152 69 
I 5 Bochumer Gußſtahlt76 250175 50 
Pol. Spritfabrik 182 — 


Prov. A. B 03 — 195 & 

Nachbörſe: Kredit 250 90 Diskonto⸗Kommandit 229 60. 
Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 100 89. bez u. Br. 3¼½% Bot. 
Pfandbr. 100 4°. bez. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 25. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 50e. 
53.50 M., 70er 53,50 M. Tendenz: Niedriger. 

Hamburg, 25. Sept. [Salpeter.] Loko 7.20 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,55 M. Tendenz: flaa. 1 

London, 25. Sept. 6% Javazucker 12, feſt, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10%. Tendenz: ſtetig. Wetter: Prachtvoll. 

London, 25. Sept. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
feſt, engliſcher Weizen ¼ Shilling, fremder / dis ½ Shilling 
höher, Mals und Gerſte ruhig aber ſtetig, ſchwimmendes Getreide 
feſt aber ruhig. Wetter: Prachtvoll. Angekommenes Getreide: 
Weizen 29610, Gerſte 32269, Hafer 29 480. 


Marktberichte. 

* Berlin, 25. Sept. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
ho f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 313 Rinder. 
Ca. ein Drittel blieben unverkauft. Es wurden zlemlich unverän⸗ 
derte Prelſe erzielt. — Zum Verkauf ſtanden 9316 Schweine. 
Der Schweinemarkt ruhig, ziemlich geräumt. Fette, beſonders für 
den Export geeignete über 300 Pfund ſchwere Waare, wurde durch⸗ 
weg über Notiz bezahlt Die Preiſe notirten für I. 48 M., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II 45—47 M., für III. 43 bis 45 M. für 
109 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 1453 Kälber. Der Kälberhandel ruhig, ganz ſchwere 
Waare bleibt völlig vernachläſſtat, ſodaß Ueberſtand zu erwarten 
iſt. Die Preiſe notirten für I. 62 bis 65 Pf., ausgeſuchte darüber, 
für II. 5961 Pf., für III. 55 vis 58 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2738 Hammel. Von Hammel 
wurden ca. 600 Stück zu Sonnabendpreiſen abgeſetzt. 

** Breslau, 25. Septbr. Privatbericht.] Bei 
ane war die Stimmung feſt und Preiſe zum Theil 
anziehend. 

Weizen bei mäßigem Angebot höher, weißer per 100 Kilo 
14,50 — 14,80 M., gelber per 100 Kilogramm 14,40 —14,70 M., 
ſeinſter über Notiz. — Roggen mäßig angeboten und feſt, per 
100 Kilogramm 11.50 —11.70— 12,10 M., feinſter über Nottz. — 
Gerſte in mittleren Qualitäten ausreichend vorhanden, per 
100 Kilogramm 10,50 —12.50 13,50 — 14.60 M., feinfte darüber. — 
Hafer wenig Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 — 12.80 bis 
13,20 M., neuer per 100 Klogramm 10,00 —10,80 bis 11,40 
bis 11,80 M., feinfer über Notiz. — Mais ohne 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. Erbfen 
ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo. 
gramm 1300 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohn er 
ruhig, per 100 Kllogramm 18,00 19,00 — 20,09 Dt. — Quptren 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,.00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilo- 
gramm 10,00 10,50 — 11,50 M. — Oelſgaten ſchwache 
Kaufluſt. — Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo- 
gramm 16,50 17,50 17,6) Mark. — Winterrübſen 
ruhig, ver 100 Kilogramm 14,90 bis 15.60 —16,20 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13.50 15,00 M. 
— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 15,00 
bis 16—18—19,00 Mark. — Hanfſaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00— 22,00 M. — Raps kuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50 9,75 M. — Lein- 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſiſcher 11.75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25 —11,75 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kllo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Geſchäft. Mehl: Feſt, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 — 22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,50 —19,00 
M., Roggen⸗Hausbacken 18.25 — 18,50 M. — Roggenfuttermeh! 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20— 8.60 M., ausländiſches 7,80 
bis 8,20 Mark. — Wetzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7,60 —7,80 M., ausländ. 7,00 7,40 M. — Speiſe kartoffeln 
ver 2 Liter 9 12 Pf., per 50 Kilogramm 1.20 —140 M. — 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Preiſe 
bei 10000 Kllogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel⸗ 
ſtärke per 100 Kllogramm 16,00 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo» 
gramm. — Heu, neues 250 3,00 M. 


Geſchäft, 4 
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Feftſetzungen der ſtäbtiſchen Morkt⸗Notirungs⸗Kommifſton. 


n gute mittlere gering. Waare 
dt. Markt Nottrungs. (Oer | Mer Och Mer [Höch- | Riıs 
gſt.] ſter drigſt.] fer |drise 

3 . a 
Welzen weiß. - 14,80| 14,50] 1430| 138)| 1830| 1280 
Weizen gelb 14,70 14,40 14,20 13,701 1320| 12,70 
(Roggen pro 12,10 12.00 11,90 11,80 11.70 11,50 
Gerſte 100 J 14.60 1389| 12,70 12,30 11,30 10,80 
Hafer alt 13,20 12,90] 12,50 12,30 12.00 11,70 
afer neu Kilo 11,80 11,50 11,00 10.5% 10,00 9.50 
bien 13,50| 12.50 12,00 11,50] 11,00 | 10,50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Hen, altes 2,40—2,80 M. Heu, neues 2 50—3,00, pro 50 Kilogr 
Stroh per Schock 22,00 25,00 M. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 24,00 — 24,50 M. Weizen 


4. Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 21,75— 22,25 


Mk. Wekzenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60—7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 

7,69 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
Sack 18.75—19,25 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M. 


b. ausl. Fabrikat 8,20—8,60 M. 
i b 


Berliner Wetterprognoſe für den 26. Septhr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterlals der Deutſchen See warte privatſich aufgeſtellt. 

Etwas nebeliges, vorwiegend heiteres, trockenes Wetter, 
mit ſchwachen ſüdöſtlichen Winden, kühler Nacht und etwas 
höherer Tagestemperatur. 


ER Sprechſaal. 


* Die ſoziale Frage und die Juden Den breiteiten 
Raum in den Berathungen des 28. Kongreſſes für innere Miſſton, 
der in unſeren Mauern jetzt tagt, nimmt natürlich die ſoziale Frage 
ein. Nicht verwunderlich, wenn dieſer Ton auch durch den geſtrigen 
Feſtasttesdienſt in der Kreuzkirche ging. Bei dieſer Gelegenheit 
ſollte ja auch breiteren Maſſen des Volkes der Gedanke der Liebe, 
ohne den die ſoztale Frage nun einmal nicht zu löſen tft, gebracht 
werden. Darum ertönten mit Recht in der Liturgie dle liebelehren⸗ 
den Worte des erſten Korintherbriefes. Dann betrat — Herr 
Stöcker die Kanzel. 

Er ging in chriſtlicher Liebe ſchon ziemlich weit, das muß man 
ſagen. Wollte er doch zu dem großen ſozlalen Werk nicht nur alle 
evangeliſchen — auch die katholiſchen Brüder zulaſſen. Wenn es 
vielleicht bei einem anderen nur Zufall geweſen wäre, im Munde 
des Herrn Stöcker fit es Abſicht, wenn er der Juden dabei nicht 
gedenkt, wenn er fte von dieſem allgemeinen Werk der Liebe 
ausſchließt. 

Durch Gebet und Arbeit will der Herr Hofprediger a. D. dle 
ſchwere Arbeit löſen. Nun wenn die Juden vielleicht nicht im 
Stune des Herrn Stöcker beten, fie „können doch arbeiten, als ob 
das Beten nichts nüße“ Sie können das nicht nur, ſte thun es 
auch, Herr Stöcker iſt ein Freund von Beiſpielen. Nun er hat 
in Berliner Blättern erſt neulich leſen können, was im letzten 
Jahre der Stadt Berlin durch Legate für milde Stiftungen aller 
Art zugewandt wurde, und, wenn er wollte, konnte er daraus den 
Schluß auf die Betheillgung der Juden an allen gemeinnützigen 
Werken der Liebe ziehen. — Kommt Herr Stöcker aber unbelehrt 
nach Poſen, jo kann er ſich ja bet uns überzeugen laſſen, wo in allen 
ſtädtiſchen Ehrenämtern, als Armenräthe, Walſenräthe, Stadträthe 
und Stadtverordnete, viele unſerer jüdiichen Mitbürger thätlg find, 
nicht zum Schaden unſeres Gemeinweſens. Das Wort: „Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt“, es ſteht ſchon im 3. Buch 
Moſe und wird von Jude und Chriſt gleich geachtet. Ja gerade 
bier, auf ſozialem Geblet, fände ſich zuerſt ein Platz, wo alle Konz 
feſſtonen einträchtig mit einander arbeiten könnten. : 

Wenn alſo Herr Stöcker wirklich, wie er ſagte, in feinem 
Kämm erchen geweint hat über dle Lage ſeines Volkes und für die 
große Ernte zu Gott um Arbeiter fleht, ſo darf er nicht von vorn 
herein ¼ Millton Deutſcher von dieſer Arbeit ausſchlleßen, zu der 
ſte ſick ebenſo gut eignen wle andere. Oder aber der Vorwurf des 
aliud loqui, aliud sentire, den ber Herr Ex jofprediger in letzter 
Zeit ſo oft zu hören bekam, iſt auch hier nicht gan; ee 
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Standesamt der Stadt Posen. 
Am 25. September wurden gemeldet: 
Eheſchließungen: 
Schußmacher Thomas Lebioda mit Marianna Szumska. Land⸗ 
wirth Hugo Stolpe mit Martha Richter. Thaddeus Bielawski mit 
Veronica Kruſzewicz. f 


Geburten: 

Ein Sohn: Stellmacher Karl Gruhl. Eine Tochter: 
Schmied Stanislaus Paſzynski. Arbeiter Franz Didan. Schuhe 
macher Ignatz Liſewskl. Kaufmann Leo Glaſer. 

Sterde fälle: 
Arbeiter Franz Nowakowskt, 52 Jahre. Leon J vankowskl, 
Mon. Frau Jenny Brandt, geb. Lask, 36 Jahre. Johann Kos⸗ 
mowskt, 5 Jahre. h 


5 für die Geſundheits⸗ und Schöne 
lin⸗Seife beſſer pflege der Haut als die anderen 
To letteſeifen? Weil ſie nicht uur aus Fett und Parfüm beſteht, 
ſondern auch einen Zaſatz enthält, welcher nach dem Urtheil von 
2000 deutſchen Profeſſoren und Aerzten, durch feine cosmetiſchen, 
hygteniſchen und janitären Elgenſchaften auf die Geſundhett und 
Schönheit der Haut einwirkt, wie es keine andere Totletteſeife 
vermag.“) 9739 

*) Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäfſten, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. exe 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


2 ttt 

Die vom Gau 21 unter P otektion des deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes veranſtaltete große Diſtanzfahrt über 500 Kllometer fand 
am 20.21. d. M. auf der Strecke Leipzig: Berlin Leipzig⸗Dresden⸗ 
Leipzig ſtatt. Das Rennen war nur offen für Herrenfahrer. Zu 
dieſem Rennen hatten ſich 66 Herren gemeldet und auch mit we⸗ 
nigen Ausnahmen geſtartet. Die Abfahrt begann um 6 Uhr früh. 
Das Ziel als erſter erreichte Alfred Köcher⸗Friedenau mit einer 
Fahrzeit von 20 Stunden 1 Minute. Als zweiter traf P. Blanken⸗ 
burg⸗Friedenau 28 Minuten ſpäter ein. Außerdem fol ten die 
Herren G. Seiler⸗Burau, Otto Mündner⸗ Berlin, Th. Robl⸗Wien, 
W. Daverkuſen⸗Köln, E. Sorg⸗ Graz, M. Göldner⸗Aſchersleben, 
F. Lange⸗Magdeburg. Der Sieger, welcher mit ſeiner Leiſtung 
alle bisherigen Rekorde von 200 Klm. aufwärts ſchlug, benutzte zu 
dieſer Fahrt ein „Brennabor“ Rad aus der Fabrik der 
Herren Gebr. Reichstein in Brandenburg a. Havel. 


7 Su 
12222 


Man abonniert bei allen Buchhandlungen und 
Postanstalten für M. 1,40 pro Quartal, 


13150 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns 
Carl Koppe zu Poſen wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Paſen, den 21. Sept. 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsreglſter 
iſt heut Nachſtehendes einge⸗ 
tragen worden: 

Spalte 1. Laufende Nr. 37. 

Spalte 2. Firma der Geſell⸗ 

ſchaft. 
Gebrüder Paschke. 
Spalte 3. 6590 BR Geſellſchaft 


Spalte 45 Aglachtgverbältniſſe 
der Geſellſchaft. 

Die Geſellſchafter find: 

1. der Uhrmacher 
Paschke, 

2. der Kaufmonn Stanis- 
Jaus Basen) beide in 
Ourowo. % 

Die Geſellſchaft at ar 19. Se p 
tember 1895 begonnen, zur Vertre⸗ 
en iſt jeder eee 
ter berechtigt. 

Eingetragen zufolge a 
vom 29. September 1895 am 
20. September 1895. b 

Dltromo, d. 20. Sept. 1895. 


Königlides Aıtsgeriht 


II Gen. IL 2. 


Beinen! 

Vom 1. Oktober d. Is. ab 
werden auf den ber unterzeich 
neten Eiſenbahn⸗Dlrektion unter⸗ 
stellten Eiſenbabnſtrecken Poſen⸗ 
Kreuzburg, Poſen⸗Obernigk, 
Poſen⸗ Frankfurt, Bentſchen⸗ 
Guben, Liſſa⸗Hansdorf, Gneſen⸗ 
Oels die Bahnſteige, a.f den 
Stationen Poſen, Llſſa und 
Jarotſchin auch die Warteräume 
abgeſperrt. 13288 

Der Zutritt zu den alg⸗ 
ſperrten Bahnhofsthellen iſt nur 
gegen Vorzeigung eines giltigen 
Fahrtausweiſes, einer Bahnſteig⸗ 
karte oder einer Erlaubnißkarte 
geſtattet. 

Diejenigen Perſonen. welche 
in Poſen, Lina uad Jarotſchtn 
auf einer innerhalb der Sperre 
liegenden Eiſenbahn⸗Inſpektion 
oder Elſenbahn Dienititele ge⸗ 
ſchäftlich zu thun haben, werden 


Carl 


ohne Ausweis in die abgeſperr⸗ E 


ten Räume hineingelaſſen, hoben 
sich aber von der Inſpek on 
und von der Dienſtſtelle eine 
Marke aukhändigen zu laſſen, 
welche beim Verlaſſen der Sperre 
dem Bahnſteigſchaffner abzu⸗ 
geben in. 
Poſen, den 20. Sept 1895. 

Köntolike Eſenbehn⸗Direktſon. 


Am 5. Oktober d. J., Vorm. 
10 Uhr, im Bureau ber König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsinſvek⸗ 
tion 8 auf Bahnbof Poſen Ter- 
min zur Vergebung der Liefe 
rung von 700 ebm geſiebtem 
Kies für die Strecke Gneſen⸗ 
Jurotſchin. Bedingungen vom 
bezeichneten Bureau gegen Ein⸗ 
endung von 50 Pf. zu beziehen. 
Zuſchog 14 Tage nach dem 
Termine. 13200 

Poſen, den 21. Sept. 1895. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpektion 3. 


Der Ausverkauf 


der zur A. Wisniewski Nachf. ſchen 


Fee gehörigen Su 


beſtebend in 
Hold- u. Hilberwaaren elc., 


wird 100 bis 1. Otiober 6 Uhr 
Abends weiter fortgeſetzt. Zah⸗ 
lungsbedingungen nach Verein⸗ 
barung. 

Siener find dort diverſe Glas 


ſchränke u. Spiegel, 1 Laden: 


tiſch und 1 Pult zu verkaufen 


Georg Fritsch, 


Verwalter. 
F 


Ladeneimichtung, 


ſckwarz polirt, mit Glasſcheiben, 
zu Galanteriewagren ꝛc. paſſend, 
Inf, billig zu verk. Off erb. unt. 
K. L 94 in Exveb. d. Bin. 


A. 


Zum Ausgebot 
273 Eichen II. V. Cl 
neuen Einſchlage Kiefern II.— 


gelangen 


B. Revierförſterbezirk. 
Am Mittwoch, den 2., 16. und 30. Oktober, 13. und 27. No⸗ 


vember. 11. und 23. Dezember, 


9 5 

| Al 8 neuester Roman 
erscheint 
nur In 


mit der Gratisbeilage 
des Prachtwerkes 


1 210 N 


Zeitschrift für die Angelegenheiten des Haushaltes sowie der Mode u. Handarbeiten, 


„Das ganze Deutschland soll es sein!“ 


Sol; : Bertänfe 


in der Pe Oberförſterei Grünheide 


für die Monate Oktober - Dezember. 
Hauptrevier. 

Am Mittwoch, den 9. uns 23. Oktober, 6. 
Dienſtaa, den 19. November, Mittwoch, den 4. und 18. Dezember, 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthofe in Zielonka. 


November, 


aus dem Einſchlage de 1895 


und 1 0 nach Bedarf. Aus dem 


V. C.. aus der Totalität. 


von Vormittags 10 Uhr ab im 
13256 


Feldhahn'ſchen Gaſthofe in Pudewitz. 


Zum Ausgebot gelangen: 
Brennholz nach Bedarf, 
V. Cl. aus der Totalität. 


Der Oberförſter. 


Kiefern bauholzverkauf 
vor dem Einſchlage im Wege des ſchriftlichen An⸗ 
gebots in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 


bei Moschin (Poſen). 
Von dem Einſchlage pro 6 8 fol das geſunde Kiefern⸗ 
mit einer 


Bauholz IV. und V. Claſſe 
14 cm in dem 86 ha großen 


Wartheublage entfernten Schlage 
Waldecke auf 90 im geſchätzt in einem Looſe im Submiſſtons⸗ 
Auf dieſes Holz werden verſtegelte mit der 
Aufſchrift „Holzſubmiſſton Oberſörſteret Ludwigsberg bei Moſchin“ 


wege verkauft werden. 


verſehene Offerten bis Dienſtag, 


6 Uhr im hieſigen ee entgegengenommen. Die Gebote 
find für jede Toxklaſſe in Prozenten zur Texe des Bauholzes der 
Oberförſterei Ludwigsberg abzugeben und müſſen die in den 
Bietungs⸗Bedingungen unter $ 2 aufgeführten Erklärungen ext: 
halten. — Die Bletungs⸗ und Verkiufsbedingungen kögnen bon 
hier bezogen werden. — Die Eröffnung der rechtzeitig einge⸗ 
Offerten erfolgt am Mittwoch, den 9 Oktober, Vor⸗ 
im Silberstein'ſchen Gaſthofe 


gangenen 
mittags 10 Uhr, 
etwa erſchienenen Offerenten. 


Ludwigsberg, den 24. September 1895. 


Der Königliche Oberförſter. 


Ein 470 Morgen großes 


Gut, 


neue Gebäude, komplett, bald 
eee e wegen 1 05 
zu EN ah. sub M 
Exved. d. Zta. 


Brolſtelle 1 


In ein. kl. Poſener Provinzial⸗ 
ſtadt, Bahn⸗ u. Waſſervbd., iſt 
ein Getrd.,, Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittelgeſchäft mit Wohnung und 
Speicher ſof. z. verpachten. Wo 
xped. d. Bl. 13265 

Mein in Wronke am De 
belegenes 


Geſchäftsh aus 


nebſt Wohnungen, 415 ſich 
zu jedem Geſchäfte eignet, iſt ſo⸗ 
gleich zu verpachten. Refle ktan⸗ 
ten wollen ſich melden bet 


Michaelis Lepinson. 


Dampfmaſchine. 


Ene gut erhaltene, noch im 
Berrtebe befindliche Dampfma⸗ 
ne bon 520 mm Cylinder⸗ 

Durchmeſſer und 1000 mm Hub, 
iſt wegen Vergrößerung der An⸗ 
loge billig zu verkaufen bet 


Gebr. Sucker, 


Maſchinenfabrik, 
Grünberg i. Schl. 


Eine Pelroleumkrone 


faſt neu, für Wohn u. Spetſezim. 
paſſ. iſt bill. z. verk Viktoriaſtr. 11,1 


PEPE 
Ein Buffet, 
dunkel Eiche, 
für Reſtaurant vorzüũallch 


geeignet, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen bei 13299 


Asch, Markt 82. 


Ein Stutzfl. gut erhalt. 


{ft preisw. zu verk. St. Martin 


Nr. 62, III Tr. links. 13207 


EEE | 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Bofen. 


Aus dem Einſchlage de 1895 


aus dem neuen Einſchlage Kiefer IT. bis 


wen geehrten Herrſchaften die 
ergebene Anzeige, daß ich elger⸗ 
gebackene ff. Dotterkuchen, 
Siſten, Torten u. dergl. mehr 
bei jene mäßigen Preiſen anfer: 
tige. Um geneigt en Zuſpruch bittet 
Hochachtend 13305 


. O. Neufeld, 
Alter Markt 4, Hinterhaus. 
Illustrirte Preisliste kostenlos! 


Magdeb.Sauerkraut 
Pos collo M 2,50, "/,Ank 25 Pfd 

M. 4,1 Ank. 60Pfd M. 6,50, 
1 Eimer 10 Pfd M. 0,50, Ox- 
hoft bo. 5 Otr 25 M. 
Pos ec. Salz-Dillgurk. M. 2,50, 
Schekf M 6, Ank. 1:0 
bis 150 Stück M 10. 


0. del. Senfgurken M. 4,50, 
P ost Weingewürzgürkehen Mark 


4,50, Zuckergurken Mark 4,5). 
Post“ Preisselbeeren, gelée- 
in Gegenwart der artig in Zucker, M. 4,50. 
13257 Post“, Vierfrucht Himb „Erdb., 
Kirschen, Johb ) M 5,50, 
Rhein. Apfelkraut M. 4,50, Melonen 
Mark 6, —. 
Pos e. 8 Dos f Gemüse sort. 


Sort. M. 6. — Versand geg Nachn. 
Conservenfab. S. Pollak, Hofl., Magde 
burg.Telegr.-Adr.: Conservenpollak, 


Kopfſteine!! 


Wer liefert ſofort elnige Hun⸗ 
dert Kublkmeter. Offerten mit 
Preigangabe u. 8. B. 99 in der 
se d. Btı. 13231 


eee ett. 


Kieths- Besuche, Ks 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Sum: 5 


6 Zimmer, dee nebſt 
Küche vom 1. Dit. er. zu verm. 


derrldnftlihe Sohmingen 


Zimmer. Balkon, Küche 2c., 
bg mit Einrichtung zum 
1. Oktober er. 80 vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen ga 12540 


St. Martin Nr. 56 Hof; 
wohnung v. 3 Zimm. u. Küche, 
Bäckerſtr. 23 Wohnungen 3 Zim 


Mintmalzopfſtärke von 
ca. 35 km von der LEN 
Jagen 983/994 des Belaufs 


den 8. Oktober er., Nachmittags 


Lil wahrer Scat 


für die unglücklichen Opfer der 
Selhstbefleokung (Onanle) und g 
heinien Aussohwelfungen ist d 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lıasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Ta 

sende vom siohern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 


Keine Schminke! Preis mer u. Küche zu verm. 13115 
1,20 M. — Man verlange St. Martin Nr. 2 I. Et 2 


Zimmer u. Kadinet, eleg. möbl. 
zu verm. Näheres daſelbſt II. Et. 

Verſetzungsg. uur mdol. Wohr⸗ 
u. Schlafzim. 3. v. Beraſtr. 5 I 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häufern Oouiſenſtr. 11, 14 1124 


zu vermiethen. 
R. Jaeckel. 


N Küche u. Zub. vom 
1. Okt. z. verm. Jerſiß, 119011 
Friedrichſir. 43. 


5 und 7 Zimmer 
mit allem modernen Zabehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
tin 31. Dr. Chrzelitzer, 
13078 Wilbelmspl. 4 I 

2 Zimmer, möol. auch unmöbl. 
per 1. Oktober zu vermiethen 
nn 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Ottober er. zu 
vermiethen 9337 


ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich‘“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


* 


Grössere Parthie 


Lesehalter 


billig abzugeben. 
Exped der „Posener 
Zeitung“. 


Ein Ausziehtiſch, 
gebraucht (Eßtiſch), für 15—20 
Perſonen wird breiömerth zu 
kaufen geſuckt. Off sub H. L 10 
a. 13290 


rue“. N 


12664 
6,50, 7 Dos feinst Früchte 


Normalpapiere. 


Normalpapiere, welche nach den Vorschriften 
vom 17. November 1891 
S 9) und die Normalklasse als Wasserzeichen 
enthalten, empfiehlt zu billigen Fabrikpreisen 


(Justiz-Ministerialblatt 


D. Goldberg (Inhaber Eduard Waltner), Posen. 
Papierhandlung, Buch- und Steindruckerei. 
Wilhelmstrasse 6 im neuen Baumannschen Hause. 

Gegründet 1820. 


Jetzt 


Räã u me, 
baßfenb zu einer mechaniſchen 
Werkſtatt, werd. zu mietben ges 
Adr. a Preisangabe u. V. K. 
Exped. d. Zta 13276 


Verlinerſtr⸗ 14 2 Vorderzim. 


mit fepar. Korridor, möblirt oder ! 


unmöblirt zu vermiethen. Näh. 
baſelbſt im Parfümertegeſchäft. 
2 möbl. Zimmer J. Et. ſep. E. 
u. Stallo. Bäckerſtr. 16 zu v. 
Ein öbl. Bim. gel. in d. Nahe 
bes Berlinerthores od. in Jerfttz. 
die en mit Preisangabe unter 
. 51 poſtlagernd . 5 
ar Wohng. v. 3 Z., 
gr. Lagen kell. (Bierdepoth 1 5 
1 15 3. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
Langeſtr. 11 3 Zim u. Küche 
im Vorderh. p. 1. Okt. zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebft 
Küche zu vermiethen. 9:88 


Stetentudiende 5 Be 
rufs placirt ſchnell Reuter’a 
Bureau Dresden, Lermoſerlkr. [12544 
Ein im Ver waltungsfach er: 
ſahrener 13269 


Bureaugehilfe 
wird von ſofort geſucht. Gehalt 
70 M. monatlich, Erhöhung nicht 
ausgeſchloſſen. Kenntutß der pol: 
niſchen Sprache iſt erwünſcht. 

Opalenitz . d. 21 Sept. 1895. 


Der Magiſtrat. 


Reiſende 


und Agenten, 
welche die Pen Colonial⸗ 
waaren⸗ und Cſaarren⸗ Nan 
der Provinz Poſen beſuchen, 
können ſich durch Mitnahme von 
Muſtern einer leiftungsfähigen 
Cigaretten⸗Fabrik hohe laufende 
Proviſton verdienen. Off. 
al! Mosse, Berlin S. 5 sub 
J. T 4913 13259 


Agent geſucht. 
S. Jour 10 Filiale 
Berlin C. Neue Friedrichſtr. 47. 
Eine nicht zu unge ebangeliſche 


Wirthſchafterin, 


die ſich über ihre aan ne den 
keit ausweiſen kann und ein 
evangeliſcher, der polnischen 
Sprache mächtiger, an 159 
Thätigkeit 11 


Pirthſchafts⸗ Aſiſent 


werden per 1. Januar 1896 ge⸗ 
ſucht. Zeugnlſſe in Abſchrift u. 
K. 10 poſtlagernd Krotoſchin er⸗ 
beten. 

Ich ſuche zum 1. Ottober er. 
eventuell p. ſpäter einen 13260 


Verkäufer 
e erſte Kraft, x möz⸗ 
lichſt in meiner, ſonſt in der 
Herrenkonfektionsbranche thätig 
geweſen. Anfangsgehalt Acht⸗ 
zehnhundert Mark. 


Ludwig Ernst Galmsohn, 


Hannover. 
dada ſchäft für Herren⸗ 


Herrenmode⸗Artikel. 


lelbwäſcde und Lager ſämmtlicher 


Für eig 1 Oberterttaner au 
für fofort ein 


Hausl ehrer 


geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
und Gehaltsanſprüchen unter 
C. K 256 poſtlagernd Poſen. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. Okt. er. 
eine der polniſchen und beu!fhen 
Sprache mächtige 13148 


Verkäuferin 


aus anſtändiger Familie, welche 
in Handarbeiten und Schneiderei 
geübt iſt. Meldungen mit Abe 
ſchriſt der Zeugniſſe, Pyotogra hte 
nebſt Gebaltsanſprüche erwünſcht. 


H. E. Miodowski, 
Kruschwitz. 


Lehrling 
deutſch und polniſch ſprechend, 
mit guter Schulbildung ſucht per 
Oktober 13233 
Boston Gummi Co., 
Hotel de Rome, Wilhelmsplatz 1. 


Fur mein SKolontaimanren« 
u. Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, welcher 
beider Landesſprachen mächtia fit. 


H. Hummel, 
13088 Friedrichſtroße Nr. 10. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, 
Modewaaren⸗ und Konfektions⸗ 
Geſchäft p. ſuche 13145 


einen Lehrling, 
der volnſſchen Sprache mächtig 
Neumann Leiser, 
Exin. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und 
ſchöner Handſchrift, der auch der 
polnischen Sprache mächtig iſt. 
ſucht balb oder ſpäter 13264 


Jos. Meyer Nemann, 


Kurz⸗ und Weißwaarenhandlung 
en gros, Lissa f. P. 


Gin kräftiger Arbeiter 


wird verlangt im Deſtillatlons⸗ 
geſchäft Walliſchel 70. 


agahinenmädeben 


ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


be. | W. Decker & Cb. (A. Röstel) 


Koſtenfreie 


Stelenvermittelung 


war den 1 8 
Deutſcher Eben 


Geſckättsſtelle Posen bei Herrn 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 


Zur weiteren Ausbildung 
in Küche und Hausgalt ſucht ein 
gebildetes gut angeleitetes Mäd⸗ 
chen, 17jähr. Weftfalin, Stelle in 


bürgerlicher Familte oder bei 


einzelner Dame. Vergütung nicht 


verlangt, dagegen familtäre Be⸗ 
handlung. Vorſtellung und Ein- 
tritt jeder Zeit. Näheres bet der 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Furtizbeamter in mittleren 
Jahren möchte zur Aſſekuranz od. 


einem ähnlichen Iaſtitut übertre⸗ 


ten. Gehaltsanſpr. ganz gering. . 


Gefl. Offerten 92 5 unter K. J. V. 
in der Exped. d 


Bl abzugeben. 5 u 


